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Oer Erzbergermord - ein Irrtum
Nie unschuldigen Deutschnatioualen - Oittmanns Abrechnung - Wirih gegen Hergt

Der deutsche Reichstag zeigt immer wieder als seine
besondere Eigenschaft , daß er politischen Entscheidungen aus -

weicht und sich dafür lieber rückschauenden Betrach -
tungen hingibt . Auch dieses Mal wiederholte sich die -

ser Vorgang . Als der Kampf gegen die nationalistische
Reaktion auf seinen Höhepunkt stand , da hatte sich das

Parlament selbst ausgeschaliet . Die Entwicklung ist nun -

mehr zu einem gewissen Abschluß gekommen . Der Eörlitzer
Beschluß der rechtssozialistischen Partei hat es vorläufig ver -

hindert , daß die Bewegung der Arbeiterschaft die Erfolge
ergab , die ihrem Stärkegrade entsprochen hätten . Wie die

Reichstag . MW
l ch e n Charakter trug und in einer gründlichen Abrechnung
mit den reaktionärsten aller Parteien , mit den Deutsch -
nationalen gipfelte .

Der Redner der deutschnationalen Fraktion , Herr Dr .

Hergt , spielte fich als das Unschuldslamm auf . Die

Deutschnationalen sollen etwas gegen die Verfassung der Re -

publik haben ? Z wo . erklärte der deutschnationale Partei -
führer , wir stehen völlig auf verfassungsmäßigem Boden .
Die Deutfchnationalen sollen zur Ermordung von politischen
föegnern aufgefordert haben ? Ach nein , so hörte man , das
waren nicht wir , sondern die Leute von „ ullra rechts " . Die

Deutschnationalen sollen die einzelnen Teile » er Bevölkerung
gegeneinander aufgeputscht haben ? Aber woher denn , so
erzählt « Hergt , wir waren noch immer die Partei der Ver -

söhnungspolitik . Und so kam er schließlich zu dem Ergeb -
nis , daß mit dem „ Irrtum der letzten fünf Wochen " endlich
Schluß gemacht werden müsse , damit die Basis für eine ge -
meinsame Arbeit gesunden werden könne .

Es war begreiflich , daß die Rede mit allgemeiner Heiter -
keit aufgenommen wurde . Herr Hergt hatte einmal von

Fechterkunststücken des Reichskanzlers gesprochen . Die deutsch -
nationale Rede ist aber doch sehr gelind « gekennzeichnet ,
wenn man sie eine Aneinanderreihung voi » Klopffech -
terkunst stücken nennt .

Unser Genosse D i t t m a n n . der die Anträge der unab -

hängigen Fraktion begründete , stellte das bei Beginn seiner
Rede fest . Er zeigte an zahlreichen Einzelheiten aus der

früheren wie aus der jüngsten Vergangenheit , wie es in

Wahrheit um die Harmlosigkeit der Deutschnationalen be -

Sellt ist . Es nütze ihnen nichts , wenn sie jetzt ihre Hände in

nschuld waschen . Die deurschnationale Partei sei ver -

antwortlich für die schlimmste Erscheinung auf dem politi -
schen Gebiet , für den politischen Meuchelmord , der

deutschnationalen Hetze müsse die intellektuelle Urheberschaft
auch für die Ermordung Erzbergers zugeschrieben werden .
Dittmann führte dafür ein « Fülle von Beweisen an . Es
genüge aber nicht , die deutschnationale Partei zu bekämpfen ,
sondern es müsse mit der Reaktion auf allen Gebieten des

öffentlichen Lebens Schluß gemacht werden . Wie das zu ge -
schehen hat . das zeige der von der unabhängigen Fraktion
eingebrachte Gesetzentwurf zur Republikanisierung der Ver -
waltung und der Justiz . Jeder Versuch , so schloß Dittmann
seine vortreffliche Rede , das frühere Regime wieder aufzu -
richten , wird an dem geschlossenen Widerstand ,
an der Ewigkeit der Arbeiterklasie scheitern .

Der Reichskanzler befand sich insofern in einer u n g L n -

st igen Sltuatian . als er sich damit begnügen mußte ,
die moralische Einrichtung der dcutschnationalen Partei zum
Abschluß zu bringen . Durch den Koalitionsbeschluß des Eör -

litzer Parteitages ist leiner bisherigen Politik das Rückgrat
gebrochen und er mutzte sich deshalb versagen , ein Programm
für die nächste Zukunft aufzustellen . Denn wer will heute
voraussagen , wie sich bas Schicksal des jetzigen Reichskanzlers
gestalten wird , wenn erst nach dem Willen der rechtssozialisti -
>chen Parteiführer die » tinnesleute in die Regierungskoali -
tion ausgenommen sind . Innerhalb der ihm so gesteckten
Gien - en führte er gegen die deutschnationalen Schädlinge
eine scharfe Klinge . Besonderen Eindruck machte die Fest -
stellung . daß Herr Hergt eine von ihm selbst nachgesuchte
vertrauliche Besprechung Mit vem Reichskanzler zu einem
hinterhältigen Angl Ml auf ihn ausnutze . Der
Versuch eines pgrlamentarischen Meuchelmordes ist dem
deutschnationalen Parteiführer� nicht geglückt . Herr Dr .
Wirth zahl : e ihm zwar nicht mit gleicher Münze heim , aber
seine Abrechnung war so gründlich und so deutlich , daß die
politische Laujbahn des Herrn Dr . Hergt von dieser Stunde
ab eigentlich beendet sein müßte . Dieser Mann ist jedoch
an der eigenen Lächerlichkeit nicht zugrunde gegangen .
ihm wird decbalb auch die Schamlosigkeit seines Han -
delns keinen Abbruch tun .

Von ehrlichem demokratischen Willen zeugte dic Verteidi -

ung der Maßnahmen der Regierung gegen die Reaktion .

) ie große Bewegung vom 31 . August müsse aus der psycho lo -

gischen Stimmung der Massen heraus verstanden werden .

Glaub » die Rechte , daß eine zweite revolutionäre

Bewegung ebenso ausgehen werde wie die erste ? Wo

ist an diesem Tage auch nur eine einzige Gewalttat geschehen ?
Gegen die Verbreiluno nationalistischer oder kommunistischer
Ideen werde die Regierung nicht einschreiten , aber sie
werde jeden Appell an die Gewalt mit wirksamen
Mitteln bekämpf - n. Diesem Zwecke sollen die Vorlagen zum

Schutze der Republik dienen , die in den nächsten Tagen den

gesetzgebenden Körperschaften zur Beratung unterbreitet

werden .

Der Reichskanzler machte dann noch einige Mitteilungen
über die nationali st ischen Eeheimorgani -
s a t i o n e n , von deren Bestehen die Oeffentlichkeit vor

einigen Tagen bereits durch die badische Regierung unter -

richtet worden ist . Die schlimmsten Herde dieser Verschwörer -
banden befinden sich in Schlesien und in B a y e r n. Es

solle der Versuch unternommen werden , einen neuen Kapp -
Putsch zu beginnen . Die Regierung sei über die Pläne genau
unterrichtet , sie habe Vorsorge dafür getroffen , daß ihre
Durchführung verhindert und die führenden Personen ding -
fest gemacht werden würden . Hoffentlich macht die Justiz
der Reichsregierung keinen Strich durch ihre Rechnung . Noch
laufen ja die Hauptbeteiligten vom Märzputsch unbehelligt
herum , und das Verfahren gegen Herrn von Jagow soll zwar
jetzt endlich durchgeführt werden , aber der Mann erfreut
sich noch heute der goldenen Freiheit und irgendein märkisches
Gut gewährt ihm eine sichere Unterkunft .

Die Rede des Herrn Dr . Wirth war zwar gegen die deutsch -
national « Partei gerichtet , aber sie traf ebenso die Politik
ihrer Nachbarin zur Linken , der Deutschen Volks -

partei . Denn wenn deren Ausdrucksformen auch nicht
den gleichen Charakter tragen , so verfolgt sie im Grunde ge -
nommen das gleiche Ziel , die Wiederherstellung des
alten Regimes , verstärkt durch die besondere Begünstigung
des Besitzes . Man mußte sich unwillkürlich fragen , ob eine

Koalition , die die Stinnespartei zu ihren Mitgliedern
zählt , dem Reichskanzler gestattet hätte , einen so
scharfen Ton gegen die Reaktion anzuschlagen . Dieses
Gefühl hatte wohl auch Abgeordneter Scheidemann
als Redner der Rech ssozialisten . Bei allem rhetorischen
Geschick klang aus seinen Ausführungen die Unsicherheit und

die Z- viespöltigleit der Lage heraus , in die sich die rechts -
sozialistische Partei durch ihren Görlitzer Beschluß hinein -
manövriert hat . Eine Anspielung auf die kommende Ver -

bindung mit den Stinnesleuten konnte man aus dem Be -

ginn der Rede heraushören : man sollte , so meinte Scheide -
mann , jetzt den Versuch unternehmen , entspannend und ent -
wirrend zu wirken und eine große Mehrheit für die künftige
Politik des Reiches finden . Wir und mit uns eine große
Anzahl der eigenen Anhänger Scheidemanns glauben , daß
die rechtssozialistische Partei diesen Versuch mit der Jsolie -
ning von den großen Massen des arbeitenden Volkes er -

kaufen wird . So scharf Scheidemann auch gegen die Deutsch -
nationalen auftrat , so mußte seine Rede ohne nachhaltige
Wirkung bleiben , weil er sich hüten mußte , den künftigen
Bundesgenossen , die Deutsche Volkspartei , die nicht weniger
schuldig ist als die Deutschnationale Partei , allzuhart an -

zupacken .

Rachdeni ein Vertagungsantrag angenommen war . gab es
noch ein Nachspiel von persönlichen Bemerkungen . Herr Dr .

H e l f f e r i ch fühlte sich von einem Angriff Scheidemanns
bitter gekränkt : nicht er fei der intellektuelle Urheber poli -
tischer Morde , sondern umgekehrt habe man es auf seine
werte Person abgesehen . Scheidemann antwortete ihm ge -
bührend , ebenso der Reichskanzler .

Gihungsberichi
Interpellation der ll S p O . betr . Durchkreuzung der

republikanischen Politik

Mit der Beratung dieser Interpellation werden verbunden : Die
Beratung über den Ecsttzentwnrs der U. E. P . zum Schutze
der Repub . it sowie der Anlrag der Deutschnationalen betr . Aui -
Hebung der Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. August
1921 , ferner die Beratung über den auf denselben Zweck gerichte -
ten Antrag unserer Fraktion , und weiter die Beratung
über den Antrag unserer Fraktion betr . die Auszerkraftsctzung der
von der bayrischen Regierung getrcsseneu Matznahmen .

Abg . Hergt ( Dtnl . ) : Der Reichskanzler hat sehr oft von Ver -
löhnung gesprochen . Im selben Augenblick aber den Feuerbrand
ins Land geschleudert . Wäre es der Rs- rier ' - ng Ernst gewesen mit
der Verlohnung . so hätte sie vor den Reichstag treten müssen und

lg . n: Wir haben es uns übernommen , wir wollen Garantien üler -
eyw

- - � ~ ~ -

ng Ernst gewesen mit

sag . n : Wir habei _ _ _ _ _JBB

. . . .. . . . . . .. . . . .

daß die Bestrafung der Äusüb�r von Attentate gegm die
ordnungsliebenden Reichsangehörigen schnellstens und strengstens
burchocfuhrt wird . Wir find immer «in « Partei der Bersöhnungs -

lttit gewesen ( Stürm . Heiterkeitj .
' •

wemg -
Der

erst gestellt , als der Reichskanzler erklärt hatte , daß er die gegen
uns gerichtete Politik fortsetzen wolle . �

Die Verordnung des Reichspräsidenten wirkte wie ein Aufruf

zur Begehung von Gewalttaten und die authentische Interpreta -
tion lieh auch aar keinen Zweifel darüber , daß die Verordnung

gedacht war als ein Zwangs » und Machtmittel

gegen die Rechten . Man muß sehr weit zurückgreifen , ehe

man im alten Regime aus solche Ausnahmegesetzgeb mg stoßt .

Zeder , der sich an einem Mord beteiligt Hot , schließt fich damit

ohne weiteres aus der Deutschnationalcn Partei aus . ( stür -

mische ironische Zurufe . ) Wir verroahren uns dagegen , daß man

irgendwelche Kreise , die ultrarechts . also noch weiter rechts wie

wir stehen uns an -die Rockschöße hängt . ( Zurufe : Gibt es das

auch noch !)
Wenn man von Norddeutschlind nach Bayern kommt , fallen

einem die booeri cke ' Ve? lir, >t >" iie als ilrdnno sv ' rhältnb e in
die Augen . ( Große Heiterkeit links . ) Der Kanzler ist am e
sten das gewelen was e- sein soll ! « nömlicki Reickskanzler .
Reichskanzler ist h: rabgestiegen von der Tribüne , ist herabgestiegen
in die Sirena , ycrabgestlegeii zum politischen Kämpfer . Er ist ein

guter Kämpfer aber da ? kommt nickt in Betrackt . Er sollte� über
den Parteien als oberster Leiter des Reiches stehen : dann wäre er
ein Kanzler von Deutsa . land genoeoen ! Eo ist er nur zum
deutschenReichskanzlerfürdasilnsland gemo den .
Darum ende ich in den Ruf : Macht Echli - ß mit dem Irrtum
dieser legten fünf Wochen , um eine Basis zu ermögli�en , auf
der das deutsche Volk wieder gesundet !

Abg . Dittmann ( U G p . )
Der Herr Abgeordnete Hergt hat hier sehr viel gesagt , mit dem

ich nicht einverstanden bin . A�e " ein Most bat er oeln - o. hen ,
das ich restlos unterstreiche : „ Nur keine Fechterkunftstückcken ! "
Damit hat Herr Hergt sem eigenes Anft . etcn am besten selost
charakterisiert . Es waren Fcckterkunststiickchen. die er hier auf -
geführt hat . und er wird lelust nicht glauben , daß auch nur einer
in diesem Hause außer seinen politilcksn Freunden ihn ernst
genommen hat Sie müssen doch gestehen , daß Sic nur ge -
zwungenermaßen als erster Redner in dieser Debatte das Wort

enommen haben . Man hat Herrn Hergt erst in diese Roll «
ineinführcn müssen , denn er hätte sich bis zum heutigen Taoe

in der Rolle des ziisammeiiaekvgelten Zaunigels gefallen , der fich
im Hintergrund halten wollte , und der verlangte , daß der Reichs -
kanzler als ers er da » Wort ergriffe . Eist a ' s dieser das ab «
lehnte , hat er fich dazu beanemen müssen , nun seinerleits als
erster Redner zu svrecken Es war auch ein Fechterkunststück - 1en ,

poli Wir haben unsere » Antrag

die Deutscknationale Volksnaitei als Klub der Ha- mlofen hin -
zustellen . Ich muß gestehen daß es mir eine sehr große Bes. iedi «
gung war . auch endlich einnial von den Dentlcknationalen zu
hören , daß Ausnahmcmaßnahinen scklechte Maßnahmen find .
Allerdings höre ich es erst jetzt , da fich zum ersten Male ein
Allsnahmezustand gegen reckt ? richtet , da zum ersten Male die
Deutschnationalcn die Wirkungen des Ansnahmezi - standes am
eigenen Leibe verspürt haben Da sind sie auf einmal von
Freunden des Ausnahmezustandes zu Feinden desselben geworden .
Wir wissen doch alle , was wir von den Verficherunoen der Deutsch -
nationalen über ihre Harmlosigkeit und Loyalität zu halten
haben . Wir wissen doch aus der Geschichte daß herrschende
Klassen niemals freiwillig auf Privilegien und Rechte verzichtet
haben , daß sie um ibre Erhaltung aekämnft und gefochten haben .
Wie sollten fich da die Junker und Militaristen , die brutalsten
Repräsentanten diejes Systems , anders verhalten haben ? Der
Kapr - Putsch hat uns doch ihr Vestrebcn deutlich gezeigt . Seit
dessen Mißlingen haben sie nicht etwa resigniert , im Eegenteill

Sie wollen die Republik nicht hochkommen lassen .

Zm offenen Kampf können sie dieses Ziel nicht erreichen , des »
halb betreiben sie den Sturz der Republik im Dunkeln und scheuen
das Licht . Sie haben fortgeseH Banden organisiert zu dem
Zweck , um sie als Stoßtrupps für reaktionäre P' stsche zu ver¬
wenden . Waffenlager sind angelegt , und so im Dunkeln rüstet
die Deutschnationale Volkspartei zum offenen Türgerkrieg . Zhr
Zentrum haben f i e nach Bayern verlegt . Ehrhardt
und Bauer sitzen feit Zahr und Tag in München , spinnen die
Fäden über Deutschland weit hinaus bis nack Ungarn , die
ungarischen Zustände find doch das Zdeal , das st » für Deut ' ch .
land verwirklichen wollen . Von alledem wissen natürlich die
Herren von der Deutschnationalcn Volksrartei nichts , rein gar
nichts . Sie sind entrüstet , wenn man sagt , daß sie mit den
Putschisten untee einer Decke stocken , �ck will n » r erinnern an
die Rollr die Hergt bei dem Kapp - Putsch gespiclt hat . ( Zuruf
Hergt : Sie war ganz einwandfrei ! ) Ich «rill
zeigen wir einwands ei sie Am Isi . sanpe Hergt ,
Kapp und Lüttwitz sind zum Aeuß rsten entschlossen , sse werden
vor nichts zurückschrecken . Die Deuts �nationale Vollspartei bat
mit diesem Putsch und seinen Vorbereitungen direkt nichts zu tun .
Wir werden die Teilnehmer an diesem Putsch sogar veranlassen ,
formell ihren Austritt aus der Partei - u erklären . Kapo und
Lüttwitz haben die Macht und werden sie voraussichtlich behal -
ten . Wir müssen n- un auf dief - r neuen Grundlage weiterarbeiten .
14 Tag « später sagte er : „ Wir haben von dem Putsch nicht die
geringste Kenntnis gehabt . Die sogenannte Kappregierung war
unmöglich . Davon sind wir überzeugt gewesen �dieser Ueberzeu -
fiung haben wir immer Ausdruck gegeben . " Ich überlasse es dem
Hause s. lbft . aus diesem Ve - Halten des Herrn Herst Scklußfalge .
rungen zu ziehen , und überlasse es euch dem Hause davon auf

i
ritze heutige Rede zu sMi ß n. Wir glauben s�o- - . ' aß die Vili ,
chisten automatisch aus der Partei auag ' ichlossen worden sind .
' ie geistige und politilch « Mentalität ist aber ganz di selbe bei

de « Deutschnationalen , wie bei den putschiftilche « Verschwörerbaw .
be « . Hergt aber sagt : . Zch wasche mein « Hände in Uaschnkd " ,



Die dcntschnationale Partei ist auch verantwortlich für die
schlimmste Erscheinung der letzten Zahre aus dem politischen
Gebiet ,

für den politischen Meuchelmord .

Das ist das schlimmste Extrem der deutschnationalen Politik . Durch
matzloje . f>ej;e in der Presse , in Versammlungen , die die politischen
Gegner persönlich auss gemeinste schmähen , wird die Atmosphäre
uno das Milieu geschafsen , aus dem heraus gedungene Bravos
die Untaten ausführen . Die deutschnationale . Hetze ist Nachweis -
bar die intellektuelle Urheberschaft auch des vorläufig letzten Meu -
chelmordes . des Mordes an Erzberger , gewesm . Helffe -
rich und Westarp haben ein Kesseltreiben gegen Erzberger los -
gelassen , das wohl beispiellos ist . Die deutschnationale Presse
ist nicht müde geworden , persönliche Stimmungsmacherei gegen
ihn zu treiben . Am lK. April hat das Organ der Deutschnatio -
nalen , die „ Deutsche Tageszeitun g" . geschrieben : Es
wäre besser , wenn Erzberger das Zeitliche gesegnet hätte . In
der deutschnationalen Presse klangen durch alle Mystik , in die sie
diese Aufforderung zu kleiden wugte , doch die Worte durch : „ Der
täte ein gutes Werk , der den um die Ecke bringt ! " Wie gegen
Erzberger , so ist man auch mit gemeinen Schmähungen gegen
W l r t h vorgegangen . Und da stellt sich Hergt hier hin und
sagt , wir haben nichts zu tun mit dem Erzberger - Mord , wir be -
dauern ihn . Zur Rechten : Sie sind verantwortlich für diesen
Mord . Am 27 . August wagt dasselbe Blatt , die „Deutsche Tages -
zcitung " , zu schreiben : Wir haben den Kampf gegen Erzberger
nur mit gei st igen Waffen geführt . Wir bedauern diesen
Mord . Das sind wirkliche Krokodilstränen , Ein V o l k s p a r -
t e i le r hat nach einer bis jetzt unwidersprochenen Meldung auf
dem Parteitag gesagt , er könne der Dsutfchnationalen Volkspartei
den Vorwurf nicht ersparen , datz sie durch ihre Hetze eine Ätmo -

sphäre geschaffen haben , aus der der Mord an Erzberger ent -
standen sei .

Der Mordplan ist in München ausgeheckt worden

und von dort ist er auch ausgeführt . Die Deutschnationalen haben
Jubelhymnen auf das Kahr - Dayern gesungen , aus die idealen
urdeutschen Zustände . Die Jubelhymnen brauchen uns nicht zu
wundern , denn Herr von Kahr war ja die bayerisch - masricrte
Marionette der Stockpreutzen . Pochner hatte eine geradezu rigo -
rose Fremdenkontrollc eingeführt , kein « Maus wurde nach Mün -
chen hineingelassen , die die Polizei nicht kannte . Und da will
Poehuer nichts von der Mordorganisation in München gemutzt
haben ? Nach rechts drückte er eben beide Augen zu . alle Aus -
nahmematznahmen richteten sich gegen links , richteten sich gegen
uns . Eareis , der hinter die Schlich « der Polizei gekommen war .
wurde ermordet . Die deutschnationale Mörderclique konnte un -

gestört weiter wirtschaften , bis das zweite Opfer
Erzberger wurde . Deshalb sind Kahr und Poehner

mitschuldig an der Hetze , sind Kahr und Poehner mitschuldig
an oer Ermordung Erzbergers . Der Artikel im „ Miesbacher An -

zeiger " war das Signal zum Mord in Griesbach . Schon im

Ueberwachungsausschutz habe ich es gesagt :

Von Miesbach nach Griesbach führt eine gerade Linie .

Luch dort habe ich schon betont , daß in München eine deutsch -
nationale Mördercliaue satz . Die Abgeordneten Hergt und

Westarp haben damals den Entrüsteten gespielt und sind hinaus -

gelaufen , genau so wie sie es jetzt hier auch wieder gemacht haben .
Wenn es oarauf ankommt , die Wahrheit zu hören , da reisten sie
aus . Dann verfahren sie wie lülS beim großen Zusammenbruch .
Es ist bezeichnend , daß die Mörder , über die Poehner feine

schützende Hand hielt , gewarnt wurden und entfliehen konnten .

Es ist auch bezeichnend , datzdie Mörder nicht gleich ins Ausland

flohen , sondern nach München zurückkehrten . Das

heißt , daß sie sich dort sicher fühlten wie in Abrahams Schoß . Es

ist gut konservative Tradition , was wir jetzt an persönlicher Hetze

gegen führende Politiker der Linken erlebt haben . Das Kesiel -
trerben gegen Eradnauer und Wirth zeigt klar , daß diese beiden

Minister die nächsten Opfer aus der deutschnationalen Morderlifte

sind .

Feiger , jämmerlicher und kläglicher hat noch nie eine herrschende

Klasse sich nach ihrem Sturz benommen . Jetzt aber machen die

Deutschnationalen nicht sich selber , sondern diejenigen ver -

antwortlich , die damals die Zügel in die Hand nehmen mutzten ,

um zu retten , was zu retten war . Jetzt scheuen sie sich nicht , den

Waffenstillstand , den Friedensvertrag , alles Folgen der deutsch .
nationalen Kriegvpolitik , als Ursachen unseres heutigen Elends

hinzustellen . Die Männer und Parteien , die den deutschnatio -

nalen Konkurs liquidieren mutzten , werden jetzt von den Deutsch -
nationalen mit ingrimmigem Hast oerfolgt . Es ist ein grogcs

Versäumnis der parlamentarischen Regierungen , die wir imt

zwei Jahren in Deutschland gehabt haben , daß sie der deutsch .
nationalen Lügenpropaganda nicht planmäßig und grogzuglg ent -

geqengetreten sind . Nur dadurch hat die deutschnationale Volks -

Vergiftung so großen Umfang annehmen können . Warum greift
die Rcichsregierung nicht zu den Mitteln der Volksaufklärung .
wie es in allen parlamentarischen Ländern , besonders in Frank -

reich geübt wird ? Warum läßt sie nicht mit diesen Mitteln die

deuts ' chnationalen Lügenmäuler stopfen ? Damit wäre der deutsch -
nationalen Hetze und Demagogie der Boden entzogen , die poli -

tische Atmosphäre gereinigt .

Jeder weiß , daß Ludendorff es war , der Hals über Kopf
den sofortigen Wassenftillftand forderte . Und es weiß

jedes Kind , daß Hindenburg es war , der von Erzberger

verlangt hat , den Waffenstillstand abzuschließen , ganz
gleich , wie er ausfalle .

Allein jene Männer find verantwortlich für diesen Waffen -

stillstand . S i e tragen die politische Verantwortung , die zum

Waffenstillstand getrieben hat . Wann endlich wird die

Rcichsregierung mit dieser Lüge aufräumen und die Ludendorff -

Lügenmäuler stopfen ? Alle diese Verbrecher gehören vor den

Staatsgerichtshof . st « gehören ins Zuchthaus .

Es zeigt sich immer wieder , wie beim Kapp - Putfch , daß die

Reichoremerunq sich heute nicht stützen kann auf Behörden . Schutz -

Polizei , Reichswehr und Richter , die die Schützer des Staates fein

sollten . Gegen rechts ist dieser ganze gewaltige Schutzapparat

nickt in Bewegung zu setzen , während er sich gegen links bei dem

leisesten Druck sofort in Tätigkeit befindet . All - diese Stellen

empfangen ihre politischen Direktiven nicht vom Rerckslanzler

oder von dem Reffortminister , sondern von außerhalb , von

den deutichnationalen Feinden der offiziellen Politik der Reichs -

- cqiecunq . Diese Kreise in den Behörden betreiben offen und

gebeim reaktionäre Machenschaften und sabotieren die Politik des

Re izskanzlers . Und sie werden unterstützt von einem großen Teil

der pensionierten höheren Beamten und Militärs . Diese Leute

scheuen sich nicht , ohne Gegenleistung von derselben Republik sich

ernährerr zu lassen , gegen deren Politik sie fortgesetzt wühlen .

Deshalb muß hier der Hebel angesetzt werden zum Schutze der

Republik .

Die Reichswehr muß gesäubert werden von den

monarchistischen Offizieren .

In der Reichswehr können nur zuverlässige Republikaner

Offiziere sein , sonst wird sie , wie beim Kapp - Putsch , eines schönen

Tages die Reichsregierung wieder im Stich lassen . In den

Ministerien und Behörden sitzen in leitenden Stellen

vielfach Leute , die hinterhältig die Politik der Regierung durch -

kreuzen , so wie jener Liebermann in Breslau , der gegen
die Orgefch vorgehen sollte und in Wirklichkeit mit ihr unter

einer Decke steckte . In dieses Kapitel gehört auch das Kahr -

Regiment in Bayern . Mit dem Rücktritt der Kahr , Roth
und Poehner ist die deutfcknationale Pest aus dem bayerischen
Beamtentöroer noch nicht ausgebrannt . Deshalb wollen wir , daß
der banerrfche Ausnahme ' uftand sofort aufgehoben werde , und

nicht eist in 1t Tagen . Es zeigt sich ja bereits , daß die deutsch -
nationalen Verschwörer das Kompromiß allmählich benutzen , um

die Akten über ihre Schandtaten zu beseitigen . Dczßalb soll der

Reichstag sofort den Ausnahmezustand aufheben nud die Mün -

chener Verbrecher kaltstellen .
Die schlimmsten Orgien erlebten wir auf dem Gebiete der

Justiz , Behörden und Richterschaft . In dem Buch «

von Dr . Gumbel „ Zwei Jahre Mord " können Sie nachlesen ,

daß 1? Morde von links , dagegen 311 Morde von rechts be -

qangen worden sind Während gegen die Mörder von rechts
so gut wie nichts unternommen wurde , beging man bei dem

Vorgehen gegen links vielfach bewußte Re cy t s b e u g u n g.
Ich erinnere Sie nur an das Wüten der Sonderaerichte nach
dem Märzputsch . Ich erinnere weiter an I a g o w, der als steck-
brieflich verfolgter Hochverräter feit eineinhalb Jahren frei
herumläuft . Demgegenüber steht die deutschnationale JustU gegen
den unabhäiwigcn bayerischen Abgeordneten Fischer . Wir ver -

langen die Beseitigung der Unadietzbarkeit der Richter und

Wahl der Richter durch das Volk .

Wenn die deutschnationalen Treiber in Zukunft damit rechnen
müssen , daß sie ihr Tun auch zu verantworten haben , wird ihnen
selbst bald das Herz in die Hofen rutschen . Die Reichsregierung
aber muß sich klär darüber sein , daß sie keine republikanische und
keine demokratische Politik treiben kann , wenn sie nickt endlich
darangeht , in allen Stellen Remcdur zu schaffen . Wir haben
einen Gesetzentwurf eingebracht , als ersten Schritt auf dem

Wege zur Republikanisierung der Verwaltung unb der Justiz .
Wir verlangen , daß die Strafiustiz den Bcrussrichtern abqc -
nommen und Geschworenen Uberwiesen wird . Wir sind schärfste
Gegner der Anwendung von Ausnabmemaßnahmen , wie sie
durch die Verordnung des Reichsvräfidenten vom 23. August und

neuerdings vom 28. Sertember festgesetzt sind . Wir sehen darin
kein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Reaktion . Wir
lehnen alle Ausnahmemaßnahmen grundsätzlich ab und verlangen
gesetzliche Regelung .

Republik und Demokratie als geschichtliche Durchgangssorm zur
klassenlosen sozialistischen Gesellschaft werden nur geschützt durch
die arbeitenden Volksmassen . Sie müssen auf der Wacht fein
und die Reaktion niederhalten wie beim Kapp - Putfch und nach
der Ermordung Erzbergers Sie haben am . 81. August der
Reaktion einen heilsamen Schrecken eingejagt , haben bewiesen ,
daß das Proletariat kampfbereit ist und bleibt . Auch die Reichs -
regierung muß sich darüber klar fein , daß sie sich in erster Linie
auf das Proletariat stützen muß. Sie findet keinen Rück -

halt , dessen sie bedarf , bei den geschworenen Feinden der Arbeiter -
schaft , der Schwerindustrie , den Slinnes - Kaoitalisten .
Sie muß sich auch gesagt sein lassen , in demselben Äugenblick , wo
sie um die Unterstützung dieser Kreise wirbt , verwirkt sie das
Vertrauen der Arbeiterklasse . Erlahmt die Reichsregierung , so
werden die Massen ohne die Regierung , und wenn es sein muß ,
gegen die Regierung den Kampf gegen die Reaktion fortsetzen .
Die Revolution hat Monarchie - und Obriqkcitsstaat fortgefcgt .
Jeder Versuch fnach rechts ) von Ihnen , ihn wiederaufzurichten ,
wird auch in Zukunft auf den geschlossenen Widerstand des Pro -
letariats stoßen . Die Einheit des Proletariat « ist der Fels , an
dem die Sieaktion zerschellt . ( Lebhafter Beifall bei den Un -

abhängigen . )

Reichskanzler Or . Wirth
Die ganze heutige Situation ist nur als ein Rückzug der Reicks -

regierung bezeichnet worden , als «ine Art Schamade . Ich bin
dankbar für diese Kennzeichnung der Situation . Es ist gewiß
richtig , daß eine sogenannte politische Schlacht , daß ein Konflikt ,
der zweifellos große Gefahren in sich geborgen bat , abgeschlossen
ist . Die bayrische Frage ist zum Abschluß gekom -
men , was in weiten Kreisen Deutschlands sscher mit großer Be -
friedigung aufgenommen worden ist . ( Zustimmung . ) Die Ver -
Handlung mit der bayrischen Regierung , daß Hierherkommen des
Grafen Lerchenfeld , für das ich aufrichtig dankbar bin . die
lebendig « Fühlungnahme , hat in so kurzer Zeil . zu einem positiven
friedlichen Ergebnis geführt , daß ich nur wünschen kann , daß diese
Praxis in Zukunft eingehalten werden möge . ( Beifall . ) Der V « -
l a g e r u n g s z u st a n d ist seit einigen Wochen in Preußen trotz
der von einigen Seiten gehegten Befürchtungen aufgehoben , ohne
das Schwierigkeiten entstanden sind . ( Beifall . )
Run fragt es sich,

wie es mit dem bayrischen Belagerungszustand werden soll .
Der Reichstag hat bereits zweimal damals noch mit Mehrheit das
Fortbestehen des Ausnahmezustandes in Bayern gebilligt . Es
war aber nicht zu erkennen , daß die Masorität für den Belage -
rungszustand in diesem Hohen Hause im Abnehmen begriffen war ,
und es war zweifellos , daß in der d r i t t e n Abstimmung hier in
diesem Hause der Belagerungszustand unbedingt fallen mußte .
Darum war es die pflichtgemäße Aufgabe der Reichsregierung , ehe
es hier zu einer Abstimmung kommen konnte und kommen mußt « ,
mit der bayrischen Regierung Verbindung zu suchen , um den Aus -
nahmazustand . der nach der Reichsverfassung kein dauernder Zu -
stand sein kann , zu beseitigen . ( Zustimmung . ) Wir haben ein
K o m p r o m i ß g e s ch l os s « n. Es ist als ein Rückzug bezeichnet
worden . Aber « in kluger Rückzug , der zur Zufrie -
denheit führt , ist doch noch besser , als « in « ver -
lorene Schlacht , die alles vernichtet . ( Bewegung . )

Dag war mir in den Verhandlungen mit den Vertretern Bay¬
erns nicht die Hauptsache , daß wir nun irgendwie der bayrischen
Regierung Schwierigkeiten bereiten wollten : sonder « darauf kam
es uns an . daß wir gewisse Quellen politischer Brunnenverqistung
in Dentschland allmählich zum Berstegen bringen . ( Sehr richtig ! )
Ich habe von der bayrischen Regierung , wie von Vertretern der
Parteien das Versprechen bekommen , >daß gebrochen werden soll ,
mit dem , was bisher teilweise üblich goweien ist . Und wenn es
nun heute hier heißt : „ Wir treten den Rückzug an . . ., me ( n -
Herren , ganz andere haben den Rückzug angetre -
te n. ( Sehr richtig ! ) lleberlassen wir den Gesundungsprozeß ,
der im Süden des Reiches begonnen hat . der Bevölkerung selbst ,
ohne Ausnahmebestimmungen .

Es handelt sich doch um folgendes : In allen Städten Deutsch -
lands , insbesondere in Berlin , setzten sich große Arbeiter -

massen in Bewegung zu den größten Demonstrationen , die nnser
Volk je gesehen hat . Blind mußte da jeder sein , der nickt merkte .
daß aus psnchologischen Stimmungen heraus eins große Bewegung
einsetzt «. ( Widerspruck reckte . ) Eine solche Bewegung mußte in
ruhiges politisches Fahrwasser geleitet werden , zu einer friedlichen '

Demonstration gestaltet werden . Wo im deutschen Lande ist in
den Tagen nach der Ermordung Erzbergers eine Gewalttat er -
folgt ? Der Abg . Hergt bat ausgeführt , auf dem Parteitag , den
er an besonderer Stelle leitete , sei kein unsachliches Wort
gefallen . Er hat mir geraten , fa recht vorsichtig mit meinen
Aeußerungen ru fein . Ick werde in Zukunft in jedem Gespräch
mit Ihnen sehr vorsichtig sein . Für den Gedanken nalionaler
Tradition habe ich volles Perständnis . Sind aber die Gedenktage ,
sind die Kundgebungen an diesen Gedenktagen so geleitet worden
von den Führern , daß sie un ' ere außenpolitische Lage nicht gesähr -
den ? Sehen wir " ns einmal die Scdanfeier anläßlich des
deutschnationalen Parteitages in München an . Ich weiß wirklich
nicht , was in Tagen , in denen wir in schweren außenpolitischen
Nöten stehen , gerade eine solche Feier bedeuten soll . Der Krasst
von Deldendingen konnte sich dabei kokendes lei ' t - n: „ Die
Männer die heute an der Spitze des Roickcs stehen , sind nur die
Gerichtsvollzieher des Könlos Mammon . Die Stellen , an denen
einst Männer wie Bismarck standen , sind für viele beute nur die
Versorgung mit Arbeit ' - loseneinksmm ' n gem rdcn . Mas v�r heute
führen als das Reichsbanner , ist uns verstoßt , nickt weil es ein
Symbol alter Ideale bedeutet , sondern weil es in sich birgt

den gelben Jndenftreifen ! *

Hat diese ganze Rede noch irgendetwas mit einer nationalen
Feier zu tun ? Die gemeinsame Arbeit ist gewiß schwer , gefahrvoll
nach der Katastrophe des Krieges , die das ganze Volk getroffen
hat . Wir müsse « eine Politik ehrlicher , aufrichtiger Leistungen
machen , bis an die Grenze dessen , was ein Boll überhaupt tragen
kann , ohne «irtichaftlich zufammenzvbrechen . Hier scheiden sich die
Geister . Der Abg . Hergt hat in München ausgeführt : „ Für uns
gibt es kein « Erfüllung , keinen Versuch der Erfüllung . " ( Hört !
Hört ! ) Ein anderer Redner führte aus : . Die Absicht den Beweis
der Unerfüllstarkelt zu bringen , ist v�b- eckersscher Mehnsinn

"

pfsta . Helfferich : Wer hat denn das gefugt ? ) Der Abg .
Edler van Braun !

Di « Verfolgung der Geheimorganifationen , die dort aufgedeckt
worden find , ist Sache der badifchen Staatsanwalt -
f ch a f t . Aber ich hatte gestern Gelegenheit , einem Refercu ein « »

berufenen Mannes % w ahnen über das Material , das da zu -

lammengetragen ist . zeigt sich, daß die Fäden der Geheimorga »
nisationen auch nach lerschlesien führten ( Hört ! Hört ! ) Uns lag
schon seit Monaten n nur am Herzen , daß dieses deutsche Land

uns erhalten bleibt . Zern unsere Arbeit war auch darauf gerich -
tet , es nicht polnisch Banden preisgegeben zu sehen. Wir dan -

ken denen , die ihre Lnat mit der Waffe in der Hand verteidigt
haben . ( Beifall . ) tr so sehr die Taten des Selbstschutzes an -

zuerkennen sind , so erzlich ist es . daß sich nun an die Reihen
oer edlen Kämpier : ade die Geheimoraanisationen mit ihren
verbrecherischen Elec ten herangemacht haben . Es handelt sich
um eine größere Gelmorgaaisation zum Sturze der Bersasiung .
( Hört ! Hört ! b. d. chrheit . — Lärm rechts . ) Es ist der badi -

scheu Staatsanwalts t geglückt , die Fäden und die Zentrale die -

ser Geheimorganisat zu lähmen und einige Hauptführer ding -
fest zu machen . Vofechlefien , wie von Bayern her ist der Ber -

such vorbereitet gentzi .

« inen neuen ««- Putsch in Deutschland herbeizuführen .

sLebb . Hört ! Hörtff d. Mehrheit . ) Das weitere überlassen wir
der Justiz ( Lacheibchts . )

Wir werden vielcht bald die gigantische Frag « zu erwägen
haben , wie wir allschichten unseres Volkes bei den rastßcn
wucherischen Preiv�erungen durch den Winter bringen sollen .
Die Stunde ist gel neu , wo wir für die Träger der mittle -
reu Schichten die cht mehr im Produktionsprozeß stehen und
nur über ein beschtncs Einkommen versügen , auf Grund ihrer
Lebensarbeit , untc
nehmen müssen .

Neu Umständen eine größere Aktion unter -
lall . ) Dazu gehören auch die Arbeitslosen .

Sie bedeutet eine�zgabe von Milliarden , aber das ist
nötig , trotz allem , « s uns drückt , um in diesem Winter unier
Vaterland vor dechh�ersten Schädigungen sozialer Art zu be -
wahren . Im Nah der ganzen Rcichsregierung erkläre ich :
Wenn wir die Arz überblicken , die feit dem Tage des Zusam -
menbruches geleiswyorden ist , so haben wir allen Anlaß , der
deutschen Beamte , ist für ihre Leistungen Wort « warmer
A n e r k e n n u n f uszusprechen . ( Beifall . ) Wir müssen aber
an die Beamtensc [ hjr bestimmte Forderung richten , daß im
Dienste den Unter xnen gegenüber der Gedanke parteipolitischer
Agitation im Sin einer Unterhöhlung de » rerublikanischeu
Staates keinen

irgendjemand den
die Freiheit der
gegen die Träg
Mord vorher
Wucht
tatlöch ' ich
geboren
fall . )

Der Mord in l�ghach war kein « Tells - Tat , sonder « die Tat
eines feigen Mordbuben .

re Politik soll appellieren an alle Kräfte un -
illens sind , dem politischen Ideal nachzustre -
" epublii vor Gewalt und Untergang zu be -

d ve r he r
derjenigen ,

l ' ich nicht rt
: n in der sch

iff hat . ( Beiiall . ) Wir haben keinen Anffiß ,
und zu verbieten unb geben jedem Beamten
itischen Betätigung . Wir wehren uns nur
der Gewalt , die den politischen

i ch t haben , und gegen die sich die ganze
rteicn richtet , die die Verfassung von Weimar
als Episode , fondern als ein grol s Werk ,
rsten Stunde unseres Landes , ansehen . ( Lei -

( Sehr richtig ! )
seres Volkes , di
den , die deutsr
wahren .

Gcheidemann ( Gp O. )
.

S * " ifühl nach der Eriesbacher Tat war im
deutschen Polre�g einer entsetzlichen Schande .
Es ist auf d Dauer undenkbar , daß die Führer be -
siimmter pailrijo Rich�ngen nach der Reche abgeschossen wer -
den , ohne daß dhifchang « dieser Richtung , die sich damit selbst
getrozzen fuhienix Abwehr schreiten . Eine Abwehr kann nicht
ausbleiben es �t sich bloß , ob st« in gesetzliche oder u n -
gesetzliche gelenkt wiro . Dennoch war es Pflicht
der Regierungllfeix Abwehr selbst in die Hand zu neh -
min , anstatt „ fühlen der Masse freien Lauf zu

«re hätte bestimmt zum Bürgerkrieg ge «
. . . r c,�nv. urra endlichem Optimismus hat der Reichskanzler
� schlage auch den Dcutfchnationalen klarmachen

lntwort darauf erklärte Herr H « rgt dann in
«Älf daß sie mit einer zweiten Revolution schon

fr *"- Wenn die Reichsregierung , um den pclli «

fi Irr f n . Z m ,r !) einzudämmen , die Verordnung erließ , so

fifcw * das so wenig wir sonst für Ausnahmegesetze
?°r - g. hab- n. Ifen uns Önur eine Abwehr aller Gewalt -

mi , - Tinkehr der Deutfchnationalen muß beginnen

berger » Tod .
daß sie die Mitschuld tragen - n Er, .

Mensch »�«« ( nach recht » ) auf dem vewissen .

rechts . ) Gewiß haben keine Deutfchnationalen

die Mörd » be�ß��en. als der Mord gel » ah . haben auch nicht

m. - mrtn «rtf lst ' gt . aber Sie haben Erzberger nicht bekämpft ,wie man volU . bekämpft , sondern Sie haben denman
Mann
Wählerkreisen

en m
an ihren Hän
haben nur nq�t , was andere begonnen haben . Nicht

» er
adelt

lag . und als er lag , hat man in Ihre
Die Mörder Schulz und T i l l e n e

re »
n

nur
?. k. . klebt das vergossene Blut . Deutschnationale" f,aHen Mord mit Sektgelagen gefetert . ( Unruhe . )

der ich angeblich das O f f i z i e r k or p s be -

j h kl. ist von einem Deutschnationalen . der
tri�h . niederträchtigsten Weise gefälscht worden . Mir
äw * ff * 8 einfallen , einen gaiuen Stand zu beschimpfen .Das tut abei zuerst Bauer in seiner bekannten Schrffffwenn er sagt , � � ganzen 500 Offiziere der Obersten Heerco -
>e,tung am 9. tavembee sich gedrückt haben und nur noch drei
Offiziere hint , ) ein �b�sten Kriegsherrn standen . Ich empfinde
«Nn-. Ji v »Bn « Dreistigkeit , wenn sich ein Mensis oder eine

1- dinltck ,nd so tut . als hätte sie allein die Vaterlandsliebe

. » Sozialdcmokeaten lassen un » an Lieb « zu
" a r " de von niemand übertreffen . Aber wir tragen

« nh «rBV dsliebe nicht auf der Zunge , sondern im Herzenund arbeiten , Wiederaufbau unseres Vaterlandes .

. �. °dern i�g Zufluchtsland aller dieser Hetzer und Reaktiv -

Steckbrieflich
M dle �Morderz�nIrale ruhig

amten ein -
folgte Verbrecher sind dort bei den"höchstcn�Bc-'

-tz ausgegangen . Ein grelles Schlaglicht auf die

uer"d?s"Aff �oeh!«er » , des » cc f . der aus den nichtigsten Anlässen die Straßen
bei! llröeiterblut b. fleckt hat . Mit der großen Mehr .

tan .
Lebens Einl� ** wltefi "fi " der Vergiftung des öffentlichenLeben » Einh « � lun . Mit Verordnungen allein ist nichts ge -

die Drmokra . ifierung der Berwaltung , di «
der Renhswehr . di « Reform der Justiz Den

c Unabhängigen bitten wir . dem Rechts -
' �überweisen " " d werden dort Verbesserungsanträge

„rr l rchten uns nicht vor den Pistolen der Reaktion und
cP- wJ, ?« « guten willens sind , zur gemeinsamen Arbeit auf .
( Lebhafter links . )

<£in
gungsantrag wird angenommen . — E « foi .

gen personlit Bemerkungen . Abg . Hergt ( Dtn . ) erklärt , daß er
i - i 00

u lkanzler erwähnte Besprechung nicht für vertrau -
lich gehalten�hx _ Abg . Dr . Helsserich ( Dtn . ) weist Scheide -
mann - Dorr [ ft , vag e r der intellektuelle Urheber
des Mordg zurück , und gibt eine ausführliche Dar -

entholts
�geblichen Uebcrfalles während seines Sommerapf -

®bg . Sche�nn ( Coz . ) : Dr . Helfferich hat das richtige Ee -
fühl gebabt , t - , fr hier der Hauvtangetlagte ist . Worum hat er
sein lebhaztei unser Leben von Korruptionen zu rei -
nigen nur j Erzberger zum Ausdruck gebracht und nicht
auch bei «efhoff ? Herr Helfferich möge keine Sorge haben : er
möge nickt � non den Deutschnationalen , sondern vom ganzen

!e wie ein Heiliger oerehrt werden , damit erdeutschen Dtf ' ein Hci ! ia - r verehrt werden , damit er als
lebendiges dafür erhalten bleibe , wie tief gewisse Schick »
ten de » öeu ' hen Bolke » sinken lönneu . ( Große Unruhe rechts . —•
Ordnungsrusdez Präsidenten . )

0 " " ijj n d , 10 Uhr : Interpellation Hergt über di «
Valuta , peku�uj ». Weiterb « ratung .



Eine Erklärung der rechissozialistischsn
Neicheiagsfrakiion

Kurz vor Redcittionsschluh geht uns nachstehende Erklä -

rung zu , zu der wir erst in der nächsten Ausgabe Stellung
nehmen können .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion crNärt zur Frage

der Umbildung der Regierung :

Zu einer Eesamtdemission des Kabinetts Wirth ist

keine Veranlassung . Es kann sich bei einer eventuellen

Erweiterung nur um eine Umbildung handeln .

Vor der Umbildung muß eine Einigung über den Teil des

Regierungsprogramms erzielt sein , der die Stellung der Re -

gierung zur demokratisch - republikanischen Staatsform und zu den

zum Schutze der Republik zu ergreifenden Maßnahmen klarlegt .

Eine Entscheidung über die eventuelle Umbildung der Regierung
kann die Fraktion erst fällen , wenn das gesamte Steuerprogramm

vorliegt und aus ihm die Gestaltung de : vorgeschlagenen Besitz -

steuern sowie der besonderen Leistung des Besitzes ersichtlich ist .

Die Fraktion beschloß weiter , an den Vorstand der ll . S. P .

heranzutreten , um festzustellen , ot und unter welchen Bedingungen

diese eventuell bereit wäre , in die Reichs - und in die preußische

Regierung einzutreten .

Die schwierige Aegierungebildung
Kein Nachgeben der bürgerlichen Parteien in der

Stmerftage
Heber die Verhandlung » zur Neubildung der Reichsregie -

rung wird in der „ Deutscjen Allgemeinen Zeitung " mitgc -
teilr , daß eine optimistisch » Ausfassung zum nundesten ver¬

früht ist . Die Besprechingen am Mittwoch abend beim

Reichskanzler hätten nur »ine Einigung in Fragen der inne -

ren und äußeren Politik ergeben , während sich auf dem Ge -
biete der Steuerrefcrm noch grundsätzliche C5e -

genfätze geltend machen , die bisher noch nicht ausge -
glichen feien . Es wird vnn ferner betont , daß die bürger -
lichen Parteien , Zentrun , Demokraten und Deutsche Volks -

Partei , nicht gewillt seiei , die Neubildung der Regierung in

Preußen und im Reich getrennt vorzunehmen . Ueber

ihre Stellungnahme in >er Steuerfrage wird dann erklärt :
Nun hat sich aber die Sozialdemokratie in den Steuerfragen

den Masien gegenüber beanntlich auf die Besteuerung der Sach -
werte festgelegt . Daß v » bürgerlicher Seite hier ein Nachgeben
erfolgen kann , ist nicht erwarten . Die bürgerlichen Parteien
vertreten , wie wir hör » , den Stairdpunkt , daß ein Eingriff in
die Sachwerte erst erfoZen darf , wenn eine unbedingte Sicher -
heit gegeben ist , daß db Reparationspflichten tatsächlich von uns
erfüllt werden können . Diese Sicherheit besteht aber zur Zeit
nicht . Auch die Sozialemokratie dürfte das zugeben . Es klafft

also in der Frage der Steuerreform ein so breiter Gegensatz

zwischen der Aossassuneder Soizaldemolratie und der der bürger -

lichen Parteien , daß nch nicht die Möglichkeit einer Einigung in

diesem Punkte gesehe werden kann . Bevor aber hier keine

Einigung erzielt ist , t das Zustandekommen der Koalition im

Reiche ausgeschlossen .
Damit ist bestätig , was wir vorausgesagt haben , daß die

bürgerlichen Partein die Mitwirkung der Deutschen Volks -
partei in der . Regieung nur zur Verstärkung der kapitalisti -
schen Widerstände egen eine ausreichende Heranziehung des
Besitzes zu den Siuerlasten erstrebt haben .

Auch in der Bikung der preußischen Regierung sind
neue Schwierigkeitn eingetreten , die von den D e m o k r a -
ten ausgehen . ? iesc möchten ihren Dominicus allzugerne
halten und habe ? sich deshalb auf den Standpunkt gestellt ,
daß alle an der joalition teilnehmenden Parteien zu g l e i -
chen Teilen dieVerantwortung tragen müssen . Das . �äuf -
lein Demokratenwllnfcht also die gleiche Zahl von Ministern
wie jede ander « Partei . Bombastisch wird erklärt , wenn
diese Forderungnicht erfüllt werde , wolle man lieber außer -
halb der Regioung bleiben und das Kabinett von außen
loyal unterstütz »! .

So haben dieDemokraten bisher immer vor jeder Regie -
runzsbildung ceredet . Nachher aber waren sie stets da -
bei , weil sie es gar nicht ertragen können , irgendeinen Mi -

mstrrposten , dtf ihnen angeboten worden ist , abzulehnen .

Eine Sommerfrische für Aiieniaier

Oeutschwtionale Fürsorge für Ostwig v. Hirschfeld
Der Fähnnch a . D. Oltwig v. Hirschfeld , der den ersten

Mordanschlaj auf Erzberger unternahm , wurde bekanntlich
vcr einiger Zeit aus der Strafhaft wegen gefährdeter Ge -
smdheit barlaubt .

Wie nun km B. T. aus Wikdbad im Schwarzwald mitgeteilt
®ird . ist er im nahen Calmbach als Sommerfrischsgast aufgenom -
nen worden nachdem von einer deutschnationalen Par -

, £ l l e aus bei den Parteigenossen auf dem Lande in einem
u und ich reiben angefragt worden war , wer bereit fei , ihm
<ne rostenlose Sommerfrische zur Kräftigung auf dem Lande zu
« MDgncyen . Darauf meldete sich der Sägewerksbesitzer Kepp -
er öirschfeld bei sich auf , ohne daß die Anwesenheit

n Calmbach oder Wildbad bekannt geworden wäre . K e p p l e r
ist enraglert deatschnational .

Trotzdein werden natürlich die Deutschnationalen nach dem
Muster ihres sM�stirnigen Führers Hergt nach wie vor be -
haupten , daß sie nicht das geringste mit den Attentätern zu
tun haben .

Gegen die Börsenspekulaiion
Die Besteuerung des Börsenverkehrs

Wenn auch der Dollar inzwischen wieder etwas gesunken
sst — er wurde gestern an der Börse mit 115 notiert — so
,st doch kein Zweifel , daß die Spekulation weder ihr Ende
erreicht , noch die Absicht ausgegeben hat . ihr gewissenloses

Bald tmedet aufs neue zu beginnen . Die gesellgebe -
rljchcn Maßnahmen , die nach unserer Meinung dagegen ein -
zuleiten sind , haben wir neulich bereits dargelegt . Eine der
wichtigsten , unmittelbaren Aufgaben ist natürlich eine scharfe
Besteuerung der Devisenumsätze . Di « unabhängige
Reichstagsfraktion hat nun einen entspre -
chenden Gesetzentwurf dem Reichstage un -
t e r b r e i t e t . Während er sich im allgemeinen anlehnt an
die Vorschläge , die die Regierung in dem Entwurf einer
Kupitalverkehrsfleuer gemacht hat . geht er in bezug auf die
Höhe der Steuersätze wesentlich über die Vorschläge der
Regierung hinaus . Er schlägt eine Verdoppelung bei
der Besteuerung des Handels mit ausländischen Banknoten ,
ausländischem Papiergeld und bei sonstigen ausländischen
Zahlungsmitteln vor .

Die Deutsch nationalen sind natürlich wiederum be -

strebt , die Ursachen des Sturzes der Mark , die in der fort -
schreitenden Verschlechterung unserer Finanzen , verursacht
durch unzulängliche Aiaßnahmen zur Deckung des Staats -

bvdarfes früher und jetzt , zu vertuschen . Sie haben

im Reichstage eine Interpellation eingebracht , was die Re -

gierung gegen den völligen Zusammenbruch der deutschen

Valuta zu tun gedenkt . Sie bezeichnen aber gleichzeitig
diesen Sturz der Mark als die Folge der Annahme des Ulti -

matums . So sind auch in diesem Falle die Deutschnatio -
nalen die zuverlässigsten Bundesgenossen jener Schieber und

Spekulanten , die durch den Sturz der Mark ungezählte Mil¬

lionen in ihre Taschen gelenkt haben .
*

Wann der Antrag der Unabhängigen und die Interpellation

der Deutschncltionalen im Reichstage verhandelt wird , ist noch

unbestimmt . Es ist jedoch zu erwarten , daß der Ernst der so-

fortigen Eindämmung der Spekulation mit Devisen die baldige

Beratung zur Folge hat .

„ Wir Kommunisten "
Der Reichstagsabgeordnete Walter S t o e ck e r , der es in

seiner Fraktion wieder bis zum Beigeordneten des Fraktions -

Vorstandes gebracht hat , erklärte in der gestrigen Reichstagssitzung ,

daß „ wir Kommunisten " den deutsch - amerikanifchen Friedensver -

trag ebenso ablehnen müßten , wie den Friedensvertrag von

Versailles . Man muß feststellen , daß Stoecker dieses Mal von

scinem Gedächtnis ebenso im Stich gelassen wird , wie bei der

Erinnerung an seine Tätigkeit als Kriegsberichterstatter . Als es

sich nämlich um Annahme oder Ablehnung des Vertrages von

Versailles handelte , da gehörte Stoecker noch nicht zu „ wir Kom -

munistcn " , sondern er hat damals als Mitglied der Unabhängigen

Sozialdemokratie der Unterzeichnung des Vertrages von Versailles

zugestimmt .

Damals hat die Reickistagsfraktion der Kommunisten nur aus

Klara Zetkin und Paul Levi bestanden . Es war sozusagen die

ll r z e l l e des komdurnistischen Parlamenisbetriebes . Jetzt kann

man dort einen interessanten Vorgang beobachten , der ganz nach
den naturwissenschaftlichen Entwicklungsgesetzen verläuft . Die

kommunistische Zelle will in der Sonnabendsitzung rednerisch auf -

treten : sie hat aber inzwischen bereits das nächstfolgende Stadium

der Entwicklung erreicht , nämlich die Fortpflanzung durch Spal -

tung . Klara Zetkin spricht für die Kommunistische Fraktion ,

Paul Levi für die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft .

Die „ Rote Fahne " ist auf den Herzog gekommen . Chef -
redakteur des Blattes ist nicht mehr August Thalheimer , der von

der ununterbrochen fortgesetzten Reinigung der Partei an irgend -
eine andere Stelle geschleudert wurde , sondern Wilhelm

Herzog . Die Zentrale der K. P . D. ist offenbar von der Auf¬
fassung ausgegangen , daß das finanztechnische Geschick Herzogs ,
das er in der „ Republik " und bei ähnlichen Gelegenheiten be -

wiesen hat , sich jetzt sehr gut für die „ Rote Fahne " oerwerten

ließe . Der Coldstrom aus Rußland versickert mählich : jetzt muß

Wilhelm Herzog seine privatkapitalistischen Erfahrungen nutzbar

machen .

Etwas von der kommunistischen Schwesterpartei . Die Orts -

gruppe V r a u n s ch w e i g der K. A. P . D. hat ihre Auflösung

beschlossen , weil keine Möglichkeit mehr bestand , die Mitglieder

nach Spitzeln und richtigen Kommunisten zu unterscheiden .

Abkehr vom System Kohr
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 30 . September .

In der heutigen politischen Aussprache im Landtag kam auch
der neue Ministerpräsident Lerchenfrld zum Wort . Seine Rede

unterschied sich vorteilhaft von denen seiner Vorgänger in dem

freien , offenen Wort . Er ging zwar durch geschickte Wen -

düngen um manchen heiklen Punkt herum , aber wenn er seine
heute gegebenen Versprechen einlösen wird , müßte man von einer

entschiedenen Abtehr von dem System Kohr sprechen . Er machte

gegen die von den sozialistischen Parteien erhobenen Angriffe
gegen die Mißstände in der Polizei und Justiz Vorbehalte ,
erklärte sich aber entschieden für gleichmäßige Handhabung der

Polizeigcwalt nach allen Seiten und für Ausscheiden der Polizei -
gcwalt und für die Entbehrlichkeit und versprach , nach Kräften
in dieser Richtung zu wirken . Er wandte sich gegen die Politistc -

rung der Justiz , sprach aber den bayerischen Richtern sein Per -
trauen dahin aus , daß er überzeugt sei , daß sie sich freihalten
von jeder parteipolitischen Beeinflussung . Da « gegen den Polizei -
Präsidenten Poehner eingeleitete Untersuchungsversahrea sei noch
nicht abgeschlossen . Gegen Kanzler , dem ehemaligen stell -
vertretenden Landeshauptmann der Einwohnerwehr , sei wegen
der Beschuldigung der Aufforderung zum Mord jetzt der
Staatsanwalt in Bewegung gefetzt worden . Die Unter -

suchung gegen die Eehcimbünde werde ohne jede persönliche
Rücksichtnahme durchgeführt . Wenn in der Presse Beschuldigungen
in dieser Frage erhoben werden , so bitte er um Zuweisung des
Materials , er werde sofort eine peinliche Untersuchung veranlassen .
Er wolle « ine saubere Verwaltung haben , die keine
Kritik zu fürchten habe . Von der sozialistischen Weltanschauung
trenne ihn eine scharfe Linie , der materialistischen Weltanschauung
wolle er entgegensetzen die sittlich - ethische Erneuerung des Volkes .

In der Debatte sprach u. a. auch der Abgeordnete Gandorfer
als Vertreter des linken Flügels vom Bayerischen Bauernbund .
Er richtete die schräfsten Angriffe gegen das zweierlei Maß in
der Justiz und Polizei unter dem System Kahr und verlangte
wegen des gegen Poehner vorliegenden Belastungsmaterials , daß
Poehner , da ja noch der Ausnahmezustand besteh «, sofort in
Schutzhast genommen werde . Poehner müsse zur Verantwortung
gezogen werden und dürfe nicht in den Justizdienst zurückkehren .

Der Friedensvertrag mit Amerika ist am Freitag vom Reichs -
tag in allen drei Lesungen gegen die Stimmen der Kommunisten
angenommen worden . Damit ist der Kriegszustand mit allen
Ländern auch formell aufgehoben .

Für ein « beschleunigt « Entscheidung des Reichsratsausfchusses
für Zeitungsvcrbote im Falle der Beschwerde über erfolgte Zei -
tungsoerbote tritt eine Eingabe des Vereins deutscher Zeitungs -
verlege : beim Reichsrat und Reichsminister des Innern ein .

Ungarn stellt in Abrede . Auf dis durch die Wiener Presse ver -
breitete Nachricht , daß in W c st u n g a r n unter Leitung von
Stefan Friedrich ein selbständiger Staat ausgerufen wor -
den fei . stellt das ungarische Telegr . - Korr . - Bureau fest , daß Ab -
geordneter Friedrich sich In Budapest befindet , in Wcstungarn
selbst aber von einer solchen Proklaiuation nicht » b e -
k a n n t ist .

Praktische Hilfe Englands für Rußland . Dem „ Daily Tele -
graph " zufolge beschloß die englische Regierung , die noch Vorhände -
nen Kricgsvorräte an Kleidung und S t o ff e n dem englischen
Rote » Kreuz zur Verteilung in Ruhland zur Verfügung zu stellen .

Amerikanische Hilfe für Oppau
W. T . B , teilt mit : Der bekannte Philanthrop und Eroßkauf -

mann Herr RathanStraußin New York hat an W. T. B.

den Betrag von 100000 Mar » ( einhunderttausend Mark ) zu -

gunsten der Opfer der Oppauer Explosion über -

wiesen mit dem Auftrag , ihn zur Unterstützung der Kinder

zu verwenden Wir baben die Spende an den Reichshilfsaus -

schuß für Oppau weitergegeben und die Zusicherung erhalten , daß

die Summe entsprechend dem Wunsche des hochherzigen Spenders

verwendet werden wird .

Das Deutsche Rote Kreuz wurde benachrichtigt , daß die „ R e w

Y o r ke r S t a a t s z e i t u n g " im Auftrage des Central Relief

Commitee neuerdings einen Sammelbetrag von über einer

halben Million Mark für Unterstützung der Notleidenden ,n

Oppau durch Kabel überwiesen hat .

Weitere Spenden
Die Stadtgemrinde München hat zur Linderung der Rot in

Oppau lv0 000 Mark zur Verfügung gestellt .
Die Breslauer Stadtverordnetenversammlung bewilligte in

ihier Sitzung den Betrag von 23 000 Mark für die Hinter -

bliebenen der Opfer der Onpauer Explossonskatastrophe .
Die braanfchweigifchc Staatsregicrung hat für die Hinter -

bliebenen der Opfer der Katastrophe von Oppau l00 000 Mark

bewilligt . Weiter wurde beschlossen , an die braunschweigische

Bevölkerung einen allgemeinen Ausruf zur öffentlichen Tamm -

lung für die notleidenden Angehörigen der Verunglückten zu

'
Dus mecklenburgisch « Staatsministerium hat beschlossen , zur

Linderung der Rot der durch das Explossonsunglück in Oppau

Betroffenen 100 000 Mark zu bewilligen . . � �
Der Deutsche Ballarbeiterverband , Sitz Hamburg , hat der

Sammlung des Reichshilfsausschusses für Oppau Lö0 000 Mar !

überwiesen , . . .
Eine vorbildliche Opferwilligkeit entfaltet die Stadt Pirmasens .

Bisher wurden bereits mehr als eine Viertclmillion Mark frei -

willige Spenden für Oppau aufgebracht . 40 Familien erklarten

sich bereit , Waisenkindern aus Oppau Aufnahme zu

gewähren . . �
Der für Oberschlessen geplant gewesene Opfertag in Heid el «

b e r g cm Sonntag wurde f ü r O p o a u umgestellt und erbrachte
120 000 Mark . Hierzu treten Sammlungen der Banken und

P- esse , die bisher 80 000 Mark erbrachten .
Auf Anregung des Rlederländ - ifchen Eeneralkon -

f u l s in F r ä n k f u r t a. M. wird in Holland eine Unterstützungs -
aktion für die Opfer von Oppau eingeleitet werden , an der sich be -

sonders die großen Danken beteiligen werden . �
Der Leiter des englischen Generalkonsulats in München ,

Botschaftsrat S e e d s . bat dem Präsidenten des bayerischen Land -

tagcs 3000 M. für die Opfer der Katastrophe in Oppau übersandt .

Mehr Würde !
Der Reichshielfsausfchuß für Oppau teilt mit : In der Reichs -

tagssstzung am Mittwoch , den 28. � September , ist anläßlich der

Beratung über das Oppauer Unglück von mehreren Seiten schon

auf die
'

g e s ch m a ck l o s e Form hingewiesen worden , in der

sich vielfach Sammlungsunternebmungen zugunsten der Oppauer
Opfer vollziehen . Der Reichshilfsausschuß für Oppau bittet , der
Würde und der Größe der Trauer über da » Lppauer Unglück
entsprechend , geräuschvoN « Lustbarkeiten . Kabarettaufführungen
und ähnliches nicht zum Deckmantel von Sammlungen für Oppau
zu macheu . Er glaubt des Einverständnisses weiter Volks -

schichten sicher zu sein , wenn er die Auffassung vertritt , daß
angesichts der Trauer , die über Tausende von Familien durch
das Oppauer Unglück gebracht ist , Würde und Anstand die ge -
rügten Geschmacklosigkeiten von selbst verbieten sollten . �

Er macht weiter darauf aufmerksam , daß nach zahlreich vor -

liegenden Meldungen auch das Unglück von Oppau leider wieder

dazu dienen muß , um schwindelhaften Sammlern die

Taschen zu füllen . Die von dem Reichshilfsausschuß und den

örtlichen Sammelausschüssen eröffneten Sammelstellen ( u. a. die

Reichsbant , sämtliche Banken . Postanstalten und Sparkassen ) bieten

hinreichende Gelegenheit , den für Oppau zu entrichtenden Bei -

trag an die richtige Stelle zu geben .
Der Reick ' shilfsoi ' sfck ' uß gibt weiter bekannt , daß außer den

bereits genannten Annahmestellen von Spenden auch die Spar -
lassen sich bereit erklärt haben , Beträge entgegenzunehmen .

De Valera nimmi an

London , 30. September .

De valera hat die Einladung Lloyd George » z » einer

Konferenz angenommen .

Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß am Freitag , den

Untersuchungsausschuß über die Oppaucr
Katastrophe aus acht Mitgliedern zusammenzusetzen : jede
Fraktion soll einen Vertreter entsenden . Das Gesetz über die
Beamtenräte soll nicht dem sozialen , sondern dem

Beamtenausschuß überwiesen werden . Offen geblieben ist
noch die Frage , ob am Montag und Dienstag das Plenum über
die Devisenspekulation verhandeln soll . Die Entscheidung
wird am Sonnabend getroffen .

Der französische Botschaster Charles Laurent ist nach Berlin
zurückgekehrt und hat die Leitung der Botschaft wieder über -
nommen .

SfST Ausschneiden ! " UM

Ä
" Ö

- Ö

er
ro *

0
* - t

x -

&
O

S
ro

f **

O

6 )
n
p

ar
o

00
\\

co

n

3

K

dv

o

€ /
O
n

C »
n
o



Sittige Schuhwaren
Wegen Umbau verltaufen wir nur bis MMlwoeb , d . 5 . Okfober , tu diesen enorm

billigen Preisen . Nutzen Sie die Xell und machen Sie von dieser Gelegen -

bell « Ihren Schuhbedarf gUnslig einzudecken « recht ausgiebigen Gebrauch .

S n € l ai

adjb etarkem Militär -
leder , bolzgenagelt ,

gtt verkaufen Im Unfttont t ' net tu Aas -

lösims begriffenen Seerei - Berwailoagiftelle :

I g r \
27/30 31/35

2575 3075
KJntierslfeÄel

verschiedene Formen , kräftiger
Strapazier - and Schuistiefei

25/26 27/30 81/35 36/40

35 " 47
° 53

° 67 "

Arbeilssl teiel
■ehr gut instand gesetzter EÄ
Uilitkratielel

. . . . . . . . .
90

75

Oarlottenburg

Ferner vor » unserem eigenen Lager ;

ßtlcfd »cht Rindbox , seh , ' I
dauerhaft , gute « Fabrikat J . VU

fetten s ßtlcfßl Ä* ( n ' jDrMu ' 8 « « » | �Qso
Material , bequeme Form . .. . . . . . . .. - - 1 « d

ÖCtf 0tt ' 6tl0f ?! kch' Thevreau und �
Kox Talf , Orig Soodjear - Welt

. . . . . . . . .
Xvü

R. - ßhevreau - Knabmft ' e ' el s ? ? ? > >
Derbu . Lackkapp «, sehr modern , Drohe 36/40 . JLfaJtal

« . - Thevreau ,

Lackkappe , moderne Form . . . . . . . . . .. . . > 11

Namen- Lackled . - Halbschuhe lacso
Modern » Ausfühningen

. . . . . . . . . . .
DtttnCtt 5 SttCfCl Mndbox . mit Derby , CC7I
Strapazierstiefel . . . . . . ..

. . . . . . . . . .
( J ( l

Samen » Stiefel - « > « » « • « . - »>- 49050
Qualität , sehr elegant

. . . . . . . . . . . . . . .
XOVJ

Letzter Tag
Mittwoch , 5 . Oktober

Kilmersdorfer Str . 112
Schuhwarenhaus Theodor da » tü

mmmtm

viraler nb Serpäpmen�
Volksbühne

71/, Uhr :

DorBaoer als Millionär

Neues Wksthealer
Köpenick er Str . 6S.

7' / , Uhr :

MWMW
vir «», . ! M. r « el . yarbt

Deotsües Theater
7>/ , Uhr : oe . MN

Kammerspiele
VLUtt : Dt » etunnfem

» am Dtschos . berg

BroBes Scoausfielliaiis
üarlftrafee

7 Uhr : Die Räuber
/Außer Abonnement )

Theater iTb

Königgräher Str . :

7. 30 uoi : Die Fahrt

Ins Blaue
( «UStirt , RiAarb , «ngl ,
Dtfpetnicnn , Ctltba , Btlbl )

KomödienhauS :
8. Übt :

Max Pallenberg
Hans Waßmann

i. neuen Burlesken - Schwank
Jonnys

Bttsenfreand

Berliner Theater :
Täglich 7�0 Übt :

( Prinzefftn .

QMl
eon Beraantr unb ©chanjer

Uiutib »on

Jean Gilbert
ftauptbarfttHtt :

«ettn Feiner , J�rbert ÄtW

Staatstheater .
Ostrnbou «

TZum IOO. Mate
7>/ , übt ! Böhams

; e «bo n ( p t , I b 0 u •
?' / , Übt ; Dt » sls »b » r

Bannet - lüEßtet
Täglich 7. 30 Übt :

Nixchen

Kleines Theater
V�tUbt : Carota To « Ne in

frUflsette - MEPrau

7 . , . � BEslfleoz-llieater
«Ig » Limburg , Kaller - Titz

»- Jet König a » « »

T. - Ianon - Theat . r
Täglich 7' / , Uhr:

T » b M. d Teufel
»an Krank Mcbekinb . !

Borbet : » er «asmerfänger

GaO & * �4 US
Täglich 7 Uhr abends

DIE RÄUBER
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller / Regie : KARLHEINZ MARTIN
Mitwirkend « ! Friedrich Kühn « / Paul Hertmann / Werner Kr » . . . . , um

_ _ _ _ _ __ _

Chri . tians / Hagenbruch > Rainer / Kllhelm Diel arte / Rllt . , ,■Alenamee � P KK «->. r. . Unge
Kampers / Nunberg
v. Alten / Rodenberg

Dlegeimann
Daghofer /

/ Elchhern , Rlch . rd " " �» . " " « �" . ' . -' , kergmenn
'

ereSmunn

EWiiklSWis ESO- II - m

Bsiirsiilispyerein Jfei -Uiä"
(Eing. ®rn . m. b. H.

MPnchebetg I. W.

cönnjbenb , UJDflob . 1921 ,
nachm. 4 Übt, im Lokal
Andrea «. zeftiäle , kl. Saal ,

Anbreaoflraße 21

SiterorE . enitralierslinilDiil
Tagesordnung :

1. Situationsdericht
2. Finanzierung d. Betriedrs
Z, Neues BauvotHaden
4. Dirschiedenes

Um zahlreiches ». PÜnkt -
liches Erscheinen eriucht

Oer D»rEan4 :
KertBer�aül ler , H. Bloh *

Altmetalle
table bobe Preise . Obere
berge: Sir . I. Petnicken ,
borfcr Str . 107, l . Hol. «eller .

t »/ . Casiiio-Iiieatw �

Exzellenz Maxe
Sig . ZV,: Zllelob. b. Serzrn «
rbentee » . « ottdus . ror

. Tel . : Mpl . 10077
9 m TSgl . VI, Üb » «.

ItSd 2»s . " «chtn . 3 « •
Aill Bmitisen - Honzan

w EüiK- sanger
jUl Bvk. ll - I »/ , u. 4- 6

„01« tanzondon funkou "

Jon und Eva Farren

LIIII und Foxl

Paul Coradinl
Taaz Carmen

Ott und Lly
John Hamilton
Horward » Rarlomttb *

Ludwig Klermont

2 Gerards
Braun und Braon

5 Onlrotto

Zhealet des Olfens
VI, Ubr :

DasGlücliilerlileineiiLeiile

( SK o ( » • I b ' Ol « »>
<Sr. Sronlfurttr ©lr . 132
Unter ber nrurn Direktion
Leopold Laenger

g,apo»oo,oooaaooDon»oioieG0o»0GD»aor

Erstaufführung
amSonäsdntö . l . Lklober

vi , « b »

3)115 610 « oet
tlelntn lexle
Bolbostück mit «efairg

In 3 Akten p. I . Brantl
Mufik ». FrlgSIeiiperi
ooieoeaDeoooeeDeeeoloieooDaoaoooooo,

Boroerkaref
von Donnerotag n «

Tbeatrrk . v. 10- 1 g«Sffnet
Preise b er Pia ke

von 4 . —dl » 10. — SJUk
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Ansturm gegen die Kommunalwirtschaft
Die bürgerliche Lnieressenpoliiik

Von Stadtrat Radtke - Neukölln

In dem bevorstehenden Wahlkampf wird von bürgerlicher Seite
in unverantwortlicher Weife der Vorwurf erhoben , wir Härten
durch unsere Kominunalifierungsplüne den finanziellen Ruin
der Stadtgemeinde herbeigeführt . „ Sozio liftifche Mihwirtschaft " ,
„ Rote Hcrrfchaft - Mistwirtfchaft " , „ Fiasko des städtischen Regie -
Getriebes " stnd die seit Wochen und Monaten deliebten Ueber -
chriften der bürgerlichen Presse .

Demgegenüber ist zu betonen , dotz von einer eigentlichen kom -
munalen Bewirtschaftung heute noch gar kein « Rede sein kann ,
vielmehr handelt « es sich bisher um ganz bescheidene An -
fange . Die Angreifer machen sich die Beweisführung sehr
leich : , irgendeine einzelne Begebenheit wird ohne Sachkenntnis
und ohne Wiedergabe der Zusammenhänge entstellt , benutzt und
dann wird gegen die „ rote Lotterwirtlchasl " losgedonnert . Nicht
das Wohl der Gemeinde , nicht das Bestreben , die Gemeinde vor
Schaden zu bewahren , ist Leitmotiv bei diesen Vorgängen , son -
der » vi « Wahrung der Interessen gewisser Händler und Unter -

nchmerkrelse , die als Zwischenglieder im Produktions - und Der -
teilungsprozetz auftreten . Man will alles , was nicht zu der
Zunft gehört , fernhalten : man will vermeiden , dah wir so in die

Widerwärtigkeiten der kapitalisthchen Produktionsweise eindrin -
gen und ihr Wirken an Einzelheiten aufdecken .

�
Es entspricht der Moral bürgerlicher Kreis «, wenn fich das

Unternehmertum zu Syndikaten . Trusts , Kartellen und sonstigen
Interessengemeinschaften zusammenschlietzt , um Preise und Liese -
rungen zu ihrem Borteil und zum Schaden der Allgemeinheit zu
bestimmen . Was schadet es jenen Kreisen , wenn die Unter -
nehmcr bei Submissionen unter sich die Preisangebote festlegen ,
wenn der Unternehmer , dem die Arbeit dann zufällt , einen be -
stimmten Anteil abgeben muß . So etwas findet man ganz in
Ordnung , das ist absolut keine Korruption und keine Misiwirt -
syast ! Erreichte man dann b«i dem Eubmifsionsangebot nicht
ganz sein Ziel , so bot sich noch bei den nachträglichen Lohnar -
Veiten , Veränderungen und anderen Nacharbeiten , Gelegenheit ,
dcw Versäumte nachzuholen . Bei der Bescheinigung solcher Ar -
heilen stieß man auf keine großen Schwierigkeiten .

Heute ist es hier schon etwas anders geworden , es treten

(gut

geleitete Kommunalbetriebe mit in Konkurrenz ,
sie sind in der Lage , die Arbeiten zumindest so gut auszufghren ,
als die Privatunternehmer , sie ermitteln ihre Preise nach den
tatsäckikichen Kosten von Material und Löhnen mit einem mäßi -
gen Gewinnaufschlag . Sie schützen die Stadtgemeind «
vor Uebervorteklung . Dieser Grund allein würde schon

rre
Daseinsberechtigung erweisen .

Nur deshalb die ungeheure Wut jener Kreise , daher die An -
eindungen und Verdächtigungen : es ist nicht mehr möglich , will -

Arliche Forderungen aufzustellen und nach eigenem Ermessen zu
bestimmen .

Selbst wenn diese Art kommunaler Betriebe kein « Ueberschüss «
- rächten , vielleicht nocd minimal « Zuschüsse erforderten , hätten wir

urch ihre Wirkung auf die Preisgebahrung
norme Summen erspart und müßten von allen Stadt -

»ertretern . die nich, Sonderinteressen verfolgen , gesördert

Heiden. Daß dem nicht so ist , ist allseitig bekannt , haben doch
ie Kommunalbetriebe in der eigenen Berwaltung noch viel

iderstand zu überwinden .

Wir weisen es entschieden zurück , daß un » die Mißerfolge
er Kriegs - u « d Zwangswirtschaft an die Rockschöße
�ängt werden , » ir hoben in der Kritik dieser Einrichtungen
cht zurückgehalten und vom August I ! U4 an verde sserungsvor -

hlägc gemacht . Diese Einrichtungen hat die Sozialdemokratie
Ncht organisier », sie hat auch bei der Verwaltung keinen

Maßgebende « Einfluß gebabt . Das waren bürger »
ch e Leute mit den so gerühmten „Fachkenntnissen " und der so

bewährten „Uneigcnnützigkcit " .
®Kr haben oersucht , dies « Einrichtungen zum Wohl « der All -

gemei�hxjj umznstelleil und auszubauen . Greifen wir nur

ein Beispiel

heraus . Die Stadtgemeind « Berlin stellt ihr « Konalanlagen, '
Eisenbahnanschlüsse , Lagergebäude , Zeniralmarkthalle , Markt¬

hallen und andere Baulichkeiten und Plätze privaten Groß - und

Kleinhändlern zur Verfügung , damit die Lebensmittel und

Bedarfsartikel vom Produzenten bis zum Kon -

fumenten erst durch einhalbev Dutzend und mehr

Hände gehen können . Alle am Umsatz beteiligte Kreise müssen

erst ihren „ angemessenen Verdienst " an der War « haben ,
und verteuern ste dadurch so, daß sie für breit « Kreis « un -

erschwinglich wird . Die Stadt bekommt für ihr « Anlagen
Pachte und Mieten , ein Heer von Preietreibern und Kettcnhänd -
lern Hai die Möglichkeit , die Bevölkerung auszubeuten . Dafür hat
Verlin iogleich die Pflicht , die durch Hunger und Unterernährung

zugrunde gerichteten Bcvölkerungsteile in ihren Krankenanstalten
oder durch die Wohlfahrtsämter zu unterstützen .

Wäre es nicht geradezu Pflichtder Gemeinde , die Der -

forgung der Bevölkerung in die eigene Hand zu nehmen .
wo ste alle Einrichtungen besitzt ? ZBas könnt - erspart werden

durch große zentrale Einkäufe bei den Produzenten
und direkter Abgabe an die Konsumenten ! Bei

mäßigen Zwischenverdiensten könnt « e « ermöglicht werden , daß
Mancher , der heute wegen der teuren Preise hungern muß , sich

auch einmal satt essen könnte .

Doch dazu ist die heutige Verwaltung Berlins nicht imstande ,
bekommt sie es doch noch nicht einmal fertig , alle auf den eigenen
Gütern erzeugten Produkte den städtischen Anstalten direkt zu -
zuführen . Auch hier muß der Privatunternehmer ein -

springen , er kauft die Waren von der Etadt und ver -
kauft sie dann an dieselbe Stadt mit Gewinn wieder .

Welche Vorteile für die Stadtgemeind « , wenn sie mit einem

großen Teil der Einwohnerschaft inniger verwachfen ist . wenn
ein jeder weih , die Gemeinde selbst ist bemüht , ihm Dorteil « zu
verschaffen , ihn vor Uebervortetlung zu schützen . Mit welcher
Freude könnten Tausende an die Arbelt gehen , wenn ste wüßten ,
das Ergebnis ihrer Tätigkeit käme wieder der Allgemein -
h e i t zugute , und ste selbst wären nicht der Willkür des Kapi «
talismus unterworfen .

Eine bürgerliche Mehrheit in de « zukünftigen Stadt -

verordnetenverfammlung bedeutet Beseitigung der so be -
fcheidensn Anfänge in der E e m « i n w i r tscha f t , be¬
deutet die Gefahr , daß in allen Betrieben das Privatkapital «in -
geschaltet wird , bedeutet Ausbeutung der Stadt und der bei ihr
tätigen Arbeiter durch den Nimmersatten Kapitalismus .

Wollt ihr das verhüten , dann wählt am IS . Oktober die Lift «
der Unabhängigen Sozialdemokratie !

Die Iungfernbeid « als Vottspar ?
Die Ausgestaltung der Iungfernheide zu einem volkspark will

das Bezirksamt Charlottenburg in Angriff nehmen und de »
antragt dafür bei der Stadtgemeinde Berlin die Bewilligung von
Ü Millionen Mark . Die Arbeiten sollen als Notstandsardetten ,
zu denen Reich und Staat 2 Millionen Mark zuschießen , au » «
geführt werden . Der vom Eharlottenburger städtischen Garten «
dircktor Barth herrührend « Entwurf geht von der Ide « aus ,
nicht einen Zierpart , sondern einen wahren Volkspark zu schaffen .
Die Jungfernheid « soll zunächst durch Bervollständigung der
Waldpflanzungen und Beseitigung der im Kriege entstandenen
Lücken im Baumbestand wieder ihr schöne » waldmäßige » Au » -
sehen erhalten . Umfangreiche Wegeanlagen sollen ste syst «-
matisch durchziehen . Insbesondere stnd vorgesehen die Anlagen
eines 30 Morgen großen Teiches mit Badeanstalt und große
Flächen für Rudersport , welche im Winter als Eisbahn be -
nutzt werden können . Für Kindererholung - statten
mitUnterkunft und Speiferäumon stnd 40 Morgen vorKsehen . Der
vorgesehene Platz könnt « täglich von etwa 0000 Kindern besucht
werden . An die Spielplätze schließt stch ein » P l a n s ch w i « s e
an . Auf den Mäckeritzwicsen sind Sport - und Spielplätze sowie
eine Volkswiese vorgesehen . Hier sollen große Fußballplätze ,
zwei kleinere Spielplätze für Wurf - und Ballspiele sowie eine
400 Meter lange Laufbahn geschaffen werden . Zum Schutze soll
der gesamte Waldpart eingezäunt werden , um den schönes , alten
Baumbestand , namentlich an Eichen und Buchen , sicherzustellen .

Vamii wir nichi ersticken . . . .

Draußen , irgendwo im Norden Berlins , zwischen Pankow und

Schönhavsen , sah ich eines Tages »n einem hübschen Garten einen

mächtigen Baum , der von unten bis obenhin von Efeu und

anderen Schlingpflanzen gar gewaltig überwuchert war .

Der Besitzer dieses Fleckchens Erde hatte gewiß vor langen

Iahren ein paar Stecklinge Efeu tn das Erdreich um den Baum

gepflanzt und stch gefreut am Wachstum de « Immergrünen . . .

Wesensverwandte Ranken waren hinzugekommen , und nun erschien

der Stamm des Baume « wie von einem Blätterkleid umhüllt .

Und als ich eines Tages abermals einen Spaziergang da

hinaus machte . . . es war im hohen Sommer . . . steh«, das

Blattwerk um den Äamm wuchert « nach wie vor in Hülle und

Fülle , aber die Krone de » Baumes war dem Sommer voraus -

geeilt und zeigte schon die Farben de » Herbste ».

Gestern aber . . . ?

Just kam ich hinzu , wir der Mann , dem der Garten gehört .

mit einer Stange die Efeuranken herunterriß und mit einem

Beile den Schlingpflanzen an die Wurzel ging .

„ Der Baum geht ein , wenn ich ' s nicht tue . . antwortete

er mir auf meine Frage , «er erstickt . . . "

Und als das Blattwerk der Schmarotzer herunter war . da

zeigte sich' », daß im Schutze des Geranies allerhand Ungeziefer

hauste , Flechten und Schwämme , Käfer und Würmer denen die

warme Feuchtigkeit behagliche Nester bot .

Im nächsten Jahre aber , da wird der schöne Baum stch erholt

haben und wird wieder im herrlichsten Schmucke dastehen , wird

nicht vorzeitig dahinwelken und atmen können , aufatmen

nach einer Zeit schwerster Bedrückung . . .

Gleicht dieser Baum nicht der armen deutschen Republik ?

Auch sie droht zu ersticken unter dem Gerank der Schieber
aller Art , die ihr das Mark aus allen Poren saugen , eng ver -

schlungen mit dem Geschmeiß der monarchistischen

Wühler und Putschisten , vereint im Bestreben , stch auf

unsere Kosten zu mästen , ungerührt von dem Elend , das sie

herausführen .
Laßt uns mit scharfem Beil diesem Unkraut an die Wurzel

gehen , auf daß es sich «ie mehr breitmachen kann .

Sonst ersticken wir ! ? .

Schikanen gegen Erwerbslose

Zahlreich « an un « gelangende Zuschriften führen Klage über

mannigfach « unerfreulich « Zustände im Bereich der Er »

werbslosenfürsorge . Eo wird uns ein Fall geschildert , in dem

ein durchaus berücksichttgenswerter Antrag st eller .

dessen Sohn « inen sehr wenig einträglichen Posten in einem

städtischen Bureau bekleidet , moralisch gezwungen worden sein soll .
den gestellten Antrag zurückzuziehen , indem man ihm damit

drohte , daß sonst sein Sohn entlassen werden würde . Als

„wirtschaftlich Starler " wäre der Sohn in der Lage , den Vater zu

unterstützen . Täte er e , nicht in genügendem Umfang , so müsse

er sich die Folgen selbst zuschreiben . Die wirtschaftliche Stärke des

Sohne » scheint der Erwerbslosenfürsorge über allen Zweifel er -

haben zu sein. In Wahrheit leitet ste sich her

») von einem Einkommen , da » noch nicht den dringendsten
Existenzbedarf deckt ,

d ) von einem Guthaben auf der Sparkasse in Höhe von einigen
hundert Mark .

G« gibt gewiß , wie die Ding « heute liegen , sehr viele , die noch

viel schlechter daran stnd als dieser Sohn , aber ihn als Wirtschaft -

lich stark anzusprechen , kann , die uns gemachten Angaben als

wahr unterstellt , nur ein vertrocknete » Bureaukratengehirn fertig -

bringen .

In einem anderen Fall war ein Antragsteller groben Takt -

tosigketten de « Beamten , mit dem er zu tun hatte , aus -

gesetzt . Der b»treffonde Herr interessierte sich weniger für die

Verhältnisse als für das angebliche „ Verhältnis " des Antrag »

steller ». Als solches betrachtet « er nämlich «in « Untermieterin des »

selben und erklärt «, er würde den vermerk : „ Lebt tn wilder

Ehe " zu den Akten nehmen , obzwar ihm wiederholt versichert
wurde , daß seine Auffassung jeder Begründung entbehre . Ob
das letztere der Fall ist oder nicht , kann ruhig dahingestellt
bleiben . Entschieden zurückgewiesen muß es aber werden , dotz
Beamte der Erwerbslosenfürforg « in dieser Weise vorgehen .

Felsenbrunner Hof
Von Anna Eroissant - Rust

(tl . .) tNnchdrsck »«rbot »». )

, .
ß * s�nd seine Frau im Sonnenschein vor dem Hause sitzen ,

ihre öl utter daneben . Nichts hatte er in Feld und Hof
-zeseho », an nichts gedacht , nur ste, nur ihre blassen Hände
. ah er über dem schweren Leib, ' aller Groll versank , er kam

ansaestrcckten Händen auf ste zu .
Doch Kittchen stieß sie hart zurück , ihre Augen wurden

arr vor Wut , alles Bsut stürzte in ihr weißes Gesicht .
. . „e° kommst du endlich , du ? " keuchte sie. „ Derweilen
" lte ich verderben und sterben können ! Hast du nun alles
rgeudei und verpraßt ? Du , nur du bist schuld , wenn

ir elend zugrunde gehen . Deshalb Hab' ich dich nicht ge -
nratet . Mach nur so zu ! Verhungern und verfaulen sollst
i auf demem elenden Hof ! Wär ' ich doch nie da herein -
kommen !

s >as war ganz die Stimme ihrer Mutter , — und ehe Peter
. ßte , was er tat . hatte er ihren Kopf zwischen seinen
ustcn . sein Blut brauste wie ein Wasserfall, ' er stieß die
ischeiide Alte zurück, die sich an ihn hing . —

Da war ' s , als wenn wieder der kleine Schatten neben -
m aufstünde , feine Hand « sanken zurück , er ging still ,
sturig gebeugt ins Haus .

fief
' .

� wurde ein schwerer Winter für den Felsenbrunner
iji Das Vieh mußte wegen Futtermangels zum großen
, . oerkauft werden , und der Erlös war schnell durch die
wenden Termine verschlungen . Mißernte , das Heu ver -
' lt, das Ohmet verbrannt . ' tolles Wirtschaften — das
te Geld wurde rar , alles itcckic in den Gründen , zum
>en mußte der Iud vorschießen . So oft er grinsend er -
en . lief es Peter eiskalt den . rucken hinunter . ' er hätte

zu Boden schlagen mögen , und doch mußte er ihn haben ,
war noch der anständigste unter all den Halunken , die
an ihn drängten .

sind gerade jetzt hätte er die Wiesen von den Thomanns
chcn können , um einen Preis , der eigentlich gering war .
«er er konnte ja nicht zahien ! Noch mehr Schulden machen ,
er gar den Thomanns schuldig bleiben

' Nein und drei -

, hl nein ! War nur der Winter voroei ! Er hotte die
! Uze Sippe sowieso in der Hand . Er durste nur alles Acker -

ind zu Wiesen machen und seine Bewässerungsanlagen aus -

nützen ! Dann würden ste ihm die Wiesen gern für ein
Schandgeld geben , dann hatte er sie kirre gemacht ! Da
lagen schon seine Pläne fix und fertig . Die sollten Augen
machen mit ihrer Wasserkräft ! Betteln sollten ste bei ihm !

Der Winter war viel zu früh und gleich mit strengem
Regiment gekommen . Die Händler lauerten um den Hof
und zogen unter irgendeinem Vorwand die Torglocke : also
war es schon ruchbar geworden , daß es kein bare » Geld

mehr ans dem Felsenbrunner Hof gab . Kein Wunder , wenn
es die Leute mußten , konnten sie ihre Dienstboten ja nicht
mehr regelmäßig bezahlen . Die verließen den Hof ohne
Kündigung , auch ohne daß jemand den Vorschlag machte , ste
aufzuhalten . Peter verdroß die armselig « Wirtschaft : er
nahm sich um nichts mehr an und verlor alle Freude an der

Landwirtschaft . Scheunen , Hof und Stall waren voll wüsten
Durcheinanders , ohne daß er Hand anlegte . Ordnung in den

Schlendrian zu bringen : der größte Teil des Viehes war fort .
Was sollte er denn Vieh den Winter über durchfüttern , wo
er kein Futter hatte ? Die paar Stücke waren genug , unv dle
konnte der alte Knecht gerade noch versorgen .

„ Wäre der doch der alte Hannes gewesen " , dachte Peter
oft , wenn er den Alten hcrumschleichen sah , der seiner Frau
ergebenster Diener und Vertrauter war .

„ Gib doch Feld her , verkauf doch Wielen " , kam Kätchen
eines Tages verstört und schaute ihn halb bittend , halb
feindselig an .

Seit der Winter da mar , seit niemand mehr nach dem

einsamen Felsenbrunner Hof kam und stö auch nicht mehr zur
Stadt fuhr , hatte sie die Gewohnheit angenommen , den gan -
zen Tag in alten , weiten , ja sogar in ichmutzigen Kleidern

umherzuziehen . Sich für Peter ordentlich zu kleiden , fiel ihr
nicht mehr ein : sie war müde , gleichgültig , stumps und trotzig .

„ Und wenn wir alle krepieren müssen " , schrie er ste an ,
„nichts gebe ich her , gar nichts " .

Es war sinnlos , was er sagte , er wußte «s . Und doch
konnte er nicht anders . Wie unter einem Zwange mutzte
er ihr webtun . mußte ste leiden machen . — Wie sonderbar !
Er Haie stch selbst schon so und so oft gesagt ' . „ Fort mit der

Landwirtschast ! Es kommt eine andere Zeit : ich muß an die

Verwirklichung meiner andern Projekt « gehen . " Und doch
gab er Kärchcn nicht Nach, er konnte nicht ' nicht nagetgroß
gab er her . Wenn er so oben am Gangscnster stand und
seinen Vesitz übersah , biß er die Zähne übereinander : der
loutv ihm bleiben , sein ganzes Herz hing an ihm , an der
Heimat . Er hatte ihn wieder zum Felsenbrunner Hof ge -

bracht , und er wollt « nicht , daß auch nur ein kleir
wieder davon wegkam .

In seinen Ohren summte da - Lied , das er sein «
l >alte fingen hören , das er auch in seinen Wäldern
Norden Amerikas nicht vergessen hatte : „ Du bist
mein Land " .

Kätchen sprach kein Wort mehr mit ihm : sie aß ni

Tische , nur heimlich nahm ste Nahrung zu sich und
die bösen und anklagenden Allgen scheu auf lhn ger
wie ein lebendiger Vorwurf um ihn herum .

Ts wurde nicht nur ein früher , es wurde auch stre
Winter . Peter kam fich wie eingesperrt , wie in die Ei >
verbannt vor , neben der wartkargen verbissenen Frau .
Schnee lag schon vor Weihnachten wie eine Mauer um de .

Hof , vom Hochwald scholl das Krachen berstender Bäume , es
fror , daß die Kälte bis in den Stall drang . Dann kamen
unerwartet wieder warme Sonnentage , die den Schnee auf »
saugten und wieder strenger Frost , der die Wintersaat , die

schön gekeimt , braun und rostig machte , daß ste aussah , al - ,
wolle sie stch wieder in die Erde verkrieche, «.

Peter hatte ein ruhloses Wandern im Hause angefangen
und stch in Erinnerungen und bösen Gedanken verloren . Mit
einem Gefühl » gemischt aus Grauen und einer seltsamen Neu -

gierd «, hatte er die Zimmer der Mutier aufgeschlossen und

saß dort stundenlang über ihren Büchern starr vor Kälte ,
stets mit Empfindungen der Beklemmung und drs Gefangen »
seins . Dennoch reizte es ihn , Schritt für Schritt ihrem
Wesen nachzugehen , sich in ihre Sorgen und Qualen zu ver -

senken und olles wieder aufleben zu lassen , was er selbst
mit ihr und um sie gelitten .

So nahte Weihnachten , und ste waren noch wie begraben
im Schnee .

Peter griff sich manchmal an den Kopf : war er denn

noch derselbe Mensch, der die harten , »dstillen Winter da
oben im Norden so kaltblütig ertragen , den die Kälte ge -
stählt und aufgerüttelt hatte ? Sein Kopf ward immer

dumpfer und dumpfer , er verkroch sich immer mehr in fich
selbst . Kätchen mied ihn und mied die Zimmer oben , die er
sonst auch nichr betreten hatte : sie saß in de ? Küche , wenn
ste sich nicht in das Zimmer des alten Knechtes schlich .

Am Weihnachtstag hatte der Alte ein kleines Bäum¬

chen geholt und war gerade daran , ein paar Aepfel aufzu »
hängen und Lichter aufzustecken , als ihn Kätchen nach dee

weisen Frau und der Wärterin schickte . Mühsam , und ohns
Peter ein Worr zu sagen , schleppte sie sich nach oben .'

( Fortsetzung folgt . )



Morgen , Sonntag früh , in

der Gtadtgemeinde Berlin Flugblattverbreitung von den bekannten

Lokalen aus

keinen Fall steht es ihnen zu , sich zu Sittenrichtern aufzn -
werfen und Menschen� die die physische und seelische Not der Ar -

beitslosigfeit quält , unzart und schikanös zu behandeln .

Die neuen Fernsprechgebühren
Heut « treten die neuen gesetzlichen Bestimmungen über die Fern -

sprcchgebühren in Kraft . Es werden von jetzt ab drei Arten von
Gebühren erhoben . Eine einmal zu entrichtende E i n r i ch -
tungsgebühr , ein « Grundgebühr und die Orts -
gesprächsgebühren .

Die Einrichtungsgebühr wird als einmaliger Zuschuß
für die Herstellung eines Anschlusses erhoben . Die Grund -
a e b ü h r . die in festen Sätzen erhoben wird , richtet sich nach dem
Umfang des Ortsnetzes . Die Ortsgesprächgebühren be -
» ragen für jedes von einem Anschluß aus geführten Gespräch
M Pfg .

Für Benutzung öffentlicher Fernsprechstellen ist ein Satz von
W) Pfennigen pro Gespräch in Aussicht genommen . Es wird be -
absichtigt , solche öffentliche Fernsprechstellen in verkehrsreicher
Gegend auch bei Privaten fLäden , Gastwirtschaftens einzurichten .
? lm übrigen können sich auch private Teilnehmer bei Benutzung
ihres Anschlusses eine Vergütung zahlen lassen : wieviel sie sich
dafür erstatten lassen wollen , ist der freien Vereinbarung über -
lassen .

Die Verrechnung der Steuermarken

Wiederholt ist darüber geklagt worden , daß die Steuer - "
hebestellen Steuerkartenblätter zurückweisen ,
auf denen der Arbeitgeber Steuermarken für die Zeit bis zum
bO. März 1921 fRechnungsjahr 1920 ) und zugleich für die spätere
Zeit ( Rechnungsjahr 1921 ) eingeklebt sind . Mitunter werde auch
verlangt , daß die für April 1921 oder später eingeklebten Steuer -
marken losgelöst und auf ein besonderes Blatt geklebt werden .

Zweifellos ist das vorerwähnt « Verfahren der Arbeitgeber
nicyt zu billigen , da es gegen den klaren Wortlaut der jeder
Steuerkarte vorgehefteten Bestimmungen verstoßt , wonach für
jedes Vierteljahr mit einem neuen Blatt zu
beginnen ist . Um aber allen Beteiligten Weiterungen zu
ersparen , wird für den Bereich des Landesfinanzamts
Eroß - Berlin folgendes bestimmt :

Die zuständigen Steuerhebestellen haben der -
artige Kartenblätter abzunehmen und dem Steuer -
pklicbtigen ( Arbeitnebmer ) neben der Steuerquittung für das
R- ' chnuvasjahr 1920 über die für das Rechnungsjahr 1921 ge -
klebten Steuermarken eine Bescheinigung auszustellen . Di « Be -
scheinigung stellt für den Steuerpflichtigen einen Cteuerausweis
für das Rechnungsjahr 1921 dar und fft sorgfältig aufzubewahren .

' #
_

Oer Ikeoköttner Urnenhain
Der städtische Urnenhain Neukölln , der al » Sonderanlag « des

allgemeinen Friedhofs an der Rudower Straße im �ahre 1915
anläßlich der immer mehr in Aufnahme kommenden Einäscherung
verstorbener Personen errichtet worden ist . hat jetzt «ine neue
Einteilung erfahren . Die gesamte innere Anlage von 2000 gm
Raumgröße stellt nunmehr eine geschmackvolle Gruppierung zahl -
reicher , durch Hecken in sich abgeschlossener Urnenquartiere dar .

Füx jedes Einzelquartier besteht größtmöglichste Ausnutzungs -
fahigkeit , so daß insbesondere Familien Gewähr für einenge -
meinsame Beisetzung aller Angehörigen gegeben ist .
beiracht der Tatsache , daß immer weitere Kreise der an sich auch

billigeren Feuerbestattung den Vorzug geben , hat die

neue Begräbnisstätte erhöhte Bedeutung gewonnen .

Die Vezirksoersammlung d « s Ii . Verwaltungsbezirks ( Steglitz .

Lichterfelde . Lankwitz ) hielt am Mittwoch eine Sitzung ab . Wegen

des herrschenden Raummangels in den Gemerndeschulen hatte �unsere
Fraktion einen Antrag gestellt , die Bezirksversammlung möge be -

schließen , den Magistrat zu ersuchen , sofort mit dem Neubau

einer Doppelgemeindeschule zu beginnen . Der Antrag

wurde vom Genossen Leu « begründet . Er kennzeichnete dl « Herr -

schenden Mißstände und verlangte schleunige Abhilfe . Für die

höheren Schtilen würde alles Möglich « getan , für die Gemeinde -

schulen habe man nie Geld . Da wir nicht in der Schuldeputation

vertreten stnd . so müßten wir alle Mißstände hier öffentlich zur

Sprache bringen . Unser Antrag wurde angenommen . Eine

interessante Aussprache gab es bei dem Antrag der Rechtssozia -
�

- n, welche : die Anschaffung der schwarz - rot - goldenen Fahnen
on Bezirk verlangte , und daß an republikanischen Fest - und

. klagen geflaggt werden soll . Die Begründung durch die

sozialisten bewegte sich nur im Bitten an die Bürgerlichen ,
doch dem Antrag « zustimmen möchten . Diese erklärten

daß sie an den schwarz - weiß . roten Farben
l t e n. Für unsere Partei sprach Genosse Frach . Er er -

daß es nicht auf die Fahne auf dem Rathaufe ankomm « ,
n auf den Geist der Leute , die im Rathause maßgebend sind .

Geist ist jedenfalls nicht der Geist der Republik , sondern
eist , der vor dem Krieg « herrschte . Der Antrag wurde a b -
h n t.

ezirksversammlung d « » 17. Verwaltungsbezirks ( Lichtenberg ) .
ch Erledigung der geschäftlichen Mitteilungen und Vor -

. hm« verschiedener Wahlen zu den B« » irksorganen . gab Bezirks -
. rordn . Arndt einen Bericht d « r Wohnungs - Beschwerdekommis -
on betr . Ueberlassung von Wohnräumen im Schlosse Diesdorf

an die Schupo . Unsere Genossen geißelten das eigenartige Ver -
balfen der Kommisston . daß bei einer Beschwerde gegvn das Woh -
üungsamt nur ein Beamter desselben gehört wird , aber davon
fchsiehl . die Zeugen der Beschwerdeführer gleichfalls zu hören . Der
Berichterstatter vertrat den Standpunkt , das . was in den Akten
nicht stände , «ristiere für ihn nicht . Unser Antrag auf Zu -
rückoerweisung an den Ausschuß wurde ange -
n o m m e n. Ein Antrag , Maßnahmen zu treffen , um mit Beginn
der Ouäkerfpeiiung gleichzeitig die Schulspeisung aller Kinder
der Erwerbslosen und sonstiger Bedürftiger einzuführen , wurde

angenommen . Desgleichen fand ein Antrag , aus Vorbehalts -
mittel » der Bezirksoerfammluna 20 000 Mark zur Bekämpfung
der Schundliteratur und 20 000 Mark für die Zugendbühne zur
Verfügung zu stellen , Annahme .

Im 15. Verwaltungsbezirk ist jetzt die Einrichtung von zwei -
mal wöchentlich abzuhaltenden Märkten in Zobannisthal , Treptow
und Baumschulenweg beschlossen worden , nachdem man mit den
Märkte » in Oberschöne - veide und Adlershof gut « Erfahrungen
gemacht hat . Für andeie Vcrwoliungsbezirk « liegen gleiche An¬

träge vor . Nach Ansicht der Behörden hat der leistungsfähig «
ansässig « Gewerbetreibende den Wochenmarkt als Konkurrenz
nicht zu fürchten .

Mehr Rücksicht Mus die Laubenkoloniften ! Die Bestreoungen
der Laubenkoloniften finden noch immer nicht die Unterstützung der

in Betracht kommenden Behörden , die sie im Hinblick auf
die gesundheitsfördernde und wirtschaftliche Bedeutung , die ihnen

Zuzusprechen ist , beanspruchen dürfen . Wiederholt gehen uns Zu -

schriften zu, in denen lebhafte Klagen über mannigfache Nachteil «

geführt werden , unter denen dir Kolonisten dadurch zu leiden

haben . Besonders schwere Mißstände scheinen in der Kolonie an

der Liebenwalde - Grotz - Schönebecker Kleinbahn

zu herrschen . Ts ist Pflicht der beteiligten Behörden , für Ab -

Hilfe M sorgen

Proletarisch « Kindergärten . Meldungen zur Teilnahm « an dem

Etnführungskursus sind sofort an die Genossen Löwcnstein ( nicht

Löwenfeld , wie es infolge eines Druckfehlers in der am Donners -

tag abend veröffentlichten Notiz heißt ) , Neukölln , Rathaus , und
Kulisch . Bezirksamt Wcdding , schriftlich zu richten .

Ei » Zubilar . Auf eine 25jShriqe Zugehörigkeit zur Partei
kann in diesen Tagen der Genosse Wrlhelm Erich , Ebertystraße 12,
der dem 17. Distrikt der 9. Abteilung des 109 . Bezirks angehört .
zurückblicken . Möge der treue Genosse uns noch lang « erlmllen
bleiben !

Oefientliche WLHlerversammlung heute , abends 7 Uhr , Biesdorf -
Süd bei D i e tz , Köpenicker Strage .

Gewerkschaftliches

Die Holzindustriellen als Provokateure !
Schupo als Helfershelfer

Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Holzarbeiter - Der -
bandcs hatte zum 20 . September 1921 eine Massenversammlung
der streikenden und arbeitslosen Holzarbeiter nach der „ Neuen
Welt " . Hasenheide , einberufen . Diese Gelegenheit hat die Firma
Groschkus , unter Führung des zweiten Obermeisters de :

Tischlerinnung . Herrn Borsdorf , benutzt , um einen Trausport
von Gegenständen , die bei der Firma Groschkus angefertigt wor -
den sind , nach der „ Neuen Welt " zur Eröffnung der Tabak -

ausstestung zu befördern . Unter Zuhilfenahme der Schupo , dre
mit Revolverkanonen und Karabinern bewaffnet
war , trafen um 10 Uhr vormittags in zwei Möbelwagen die

Gegenstände ein . Die Etretkenden haben diesen Vorgang be -

obachtet und versuchten die Schutzpolizei von dem Streik in der

Berliner Holzindustrie zu informieren , was zur Folge hatte , dag
einer der Streikenden verhastet und auf ein mitgebrachtes Last -
auto geworfen wurde . Als der Verhaftet « vom Wagen aus

seine Kollegen über den Vorgang informierte , hatte der auf dem

Wagen stehende Wachthabende sogar den elenden Mut . den

Karabiner zu entsichern und auf den Verhasteten anzulegen . Wenn

die Besonnenheit der Holzarbeiter nicht gesiegt hätte , war « das

größte Unheil angerichtet worden .
Diese Maßnahme erregte unter den 5000 bis 0000 anwesenden

Holzarbeitern eine außerordentliche Erbitterung , und es wurde

nach Feststellung der Personalien erwirkt , den Gefangenen frei -

zubekommen . Der Arrangeur der ganzen Affäre , der zweite Ober -

nieister der Tischlerinnung . Herr Borsdorf , versuchte mit allen

Mitteln , daß die auf dem Hof angefahrenen Gegenstände am

Ort bleiben sollten , was die streikenden Holzarbeiter , nach diesen

Vorgängen , unter keinen Umständen zugaben . Um nicht den

ganzen Vorgang auf die Spitze zu treioen . wurde ermöglicht ,
die angefahrenen Gegenstände nach ihrem Ausgangsort zurück -

zubeföroern , was dann auch versprochen wurde .
Di « Schutzpolizei brachte nunmehr den Transport in die

Kaserne in der Blücherstratze , und als auch hier wieder die Strei -
kenoen dagegen protestierten , wurden wiederum vier Holzarbeiter
verhaftet uno mißhandelt . Die Empörung der ganzen Arbeiter -

schaft wird durch diese Vorgänge ausgelöst , und Kutschern , die sich

zu solchen Zweckn mißbrauchen lassen , müßte die Schamröte
ms Gesicht steigen .

Wir möchten die Frage aufwerfen : „ Ist die Echup » zum Schutz
privatkapitalistischer Znteressen bei wirtschaftlichen Kämpfen
eingesetzt oder ist sie eine Einrichtung des Staates , die auch der
Arbeiterklasse zur Verfügung steht ?"

Es ist an dieser Stelle schon wiederholt auf lieber griffe jener
Leute hingewiesen worden . Nicht nur , daß sie einseitig vi « vri -
vatkapitalistischcn Machtgelüste unterstützen , sondern sie leisten
auch Arbeitswilligen - Dienste . Die Holzarb « iterschast protestiert
aus das entschiedenste gegen solch « Vorgänge und glaubt nicht ,
daß der Berliner Polizeipräsident zu einem solchen Vorgehen seine
Zustimmung gegeben hat und erwartet , daß nach dieser Richtung
hin sofort Abhilfe geschaffen wird .

Welche Wirkungen durch das Vorgehen des Obermeisters Bors -
dorf auf die Streikenden ausgelöst werden , wird sich bei eventl .
Wiederaufnahme der Arbeit zeigen , denn es besteht die Gefahr ,
daß durch solche Provokationen die Berliner Holzarbeiter
selbst nach Beilegung des Konfliktes sich reiflich überlegen wer -
den , ob mit jenen Leuten vom Schlage Borsdorf über -
Haupt noch Verbindungen aufzunehmen sind .

3fum Kampf der jMwrfceKer
A » 30. September nahmen die streikcnden und arbeitslosen

Holzarbeiter erneut Stellung zum Kampf in der Holzindustrie .
Bor zirka 6000 Kollegen gab Kollege ! t ? oele emen turen Rück -
blick auf die zurückliegend « Kampfzeit und schilderte die Situation .
die sich nach dem vom Schlichtnngsausschuß gefällten Schiedsspruch
ergeben hatte . Wieder waren die Parteien zusammengetreten ,
um die Streitobjekte aus dein Wege zu raunien . doch scheiterte
dieser Versuch und mußte scheitern , da die kleine noch übrigge - -
blieben - Gruppe der Tischlermeister absolut und unter allen Ilm -
ständen den Tischlern und Holzarbeitern Verschlechterun -
gen aufzwingen wollen .

Am 25. September bemühte sich « m Vertreter des Landes¬
arbeitsamts , erneut eine Verhandlung vor dem Reichsarbxjjg ,
Ministerium einzuleiten , wozu wir unsere Zustimmuna gaben
Bo: se , von der Streikleitung , nahm an dieser Besprechung teil '
doch auch hier waren es die paar Arbeltgeber , die jede
verständiqunq unmöalich ma�en . Run trat der Demobil -
machungskommissar auf den Plan und stellte mit Zustimmuna
der Parteien ein f r e i w , l l l a c s S ch l e d s q e r i ch t zufam -
men , um endgültig den Kamvf beizulegen . Schon 3 Tage wird
über die strittigen Fragen oerhandelt und kem R iultat erzielt
Fekt wird der Dkmobilmachungsi ' ' n ' n ' ! s ' ar ein Sd >ednaericht von
Amts wegen einsetzen , das am Montag den 3. Oktober , «inen
Schiedsspruch fällen wird . Für uns als Holzarbeiter gibt es nur
die eine Frage : hat der Reichsmanteloertrag auch seine Wirksam -
keit für die kleine Gruppe der übriggebliebenen Tischlermeister
Berlins oder nickt ? Diese eine F aa- > ist beantmorten . Der
Kampf der Holzarbeiter zieht auch P- oduktiansstockunqen an -
derer Industrien nach sich, und so ist es um so mehr an der

An unsere Abonnenten !

Um unseren Zeitungsausträgerinne » die Arbeit zu erleichtern

und um ihnen unnötige doppelte Weg « zu ersparen , bitten wir

unsere Abonnenten , das Abonnementsgeld für den lausenden
Monat stets in den ersten Tagen des Monats zur Abholung
bereitzuhalten . Durch dieses eigentlich selbstverständliche E„ t .

gegenkommen der Abonnenten wird die ununterbrochene pünktlich «
Weiterbelieferung am besten gewährleistet .

Wir machen serner darauf aufmerksam , daß alle „Freihrir - Tp, .
bitionen und Ausgabestellen Bestellungen aus Biich - r , Broschü .
reu . Inserate und kleine Anieigen jederzeit entgegennehmen

Beschwerden über unpünktliche Belieferung stnd zu eist in der

zuständigen Spedition anhängig , » machen . Sollt » diese kein «

Abhilfe schaffen , so wende man sich direkt an den Verlag ,
Verlin C. 2, Breitcftrnße 8- S. .

Zeit , daß dieser Kamp ? beendet wird . Bei diesen letzten Ver -
Handlungen vor dem Demobilmachungskommissar ist auch die
L o n f r a g e derührt worden , und wie blutiger Hohn klingt es ,
wenn den Holzarbeitern 0 90 Mark Stundenlohn für Durch -
schnittsarbeiter und lO Prozent weniger für Mindestarbeiter ge -
boten wird . Die Kollegen von Hamburg haben ohne Kanipf
5 00 Mark erreicht und den Be l ncrn b. et - ' t man 2 Mark pro
Stund « weniger . Voese teilte mit . daß der Lohn der zu Anfang
des Kampfes gefordert wurde , nicht mehr de » jeweili -
gen Verhältnissen entspricht und auf 9 Marl Mindest -
und 9,50 Mark Durchschnittslohn durchgeführt werden mutz . In
der kommenden Woche werden erhöhte Ertraunterstützungen an die
im Kampf stehenden Kollegen ausbezahlt .

Von einer Diskussion wurde Abstand genommen und den Maß .
nahmen der StreiNeitung durch stütmische Zustimmung Ancrken -
nung erteilt . Nach Schluß der Versammlung ereigneten sich di -
verse Vorkommnisse , über die wir separat berichten werden .

Geaen die Gchlichtuna�ordnuna
Di « Charlottenburger Gewerkschaftskom -

Mission beßhiinv - te sich in igtet letzten Linnng am 27. d. M.
u. a. mit der Schlichtungsordnung , über die hier schon
oft unv eingehend aejvlochcn wurde . Die Venammcltcn sehen in
der Schlichtungsordnung ein reines Antistreikgesetz , das
nur zur weiteren Knebelung der Arbeiterschaft führt . Der
A. D. G. V. wurde aufgefordert , gegen dieses Gesetz zu wirke »
und dessen Annahme zu vereiteln . Hoffentlich gelingts . — Di «
leidig « Ang - ll - genheit d - siBish " mverta « , » o m verkauften V- lls »
Haus wurde dahin erledigt , daß dem Gen . R e i n s ch . nach Dar -
stellung des Sachverhalts , kein « Schuld zugemessen werden kann
und man zur Tagesordnnng überging . Hierauf wurde die Auf- '
stellung von acht Kandidaten nebst dazugehörenden Ersatz -
mannern ju den devorstrhei den Wahlen ' um Borstand « der Aff-j
gemeinen Ortskrankenkasse für de » Stadtkreis Eharlottenburq
glatt voll - ogen . Außerdem erging noch ein « Aufforderung zur
Propaganda für die Hausangestelltenversammlung
in den Spichersälen am 6. Oktober .

DerfcbZrfie Siiuaiion im Versicheruntzelgewerbe
Der Arbeitgeberverband deutscher Berficherungsunt « rnehmung « t

hat den Vergleichsvorschlag des Reichsarbeitsministeriums vaiz
~4. 9. , die Gehaltssätze betr . . abgelehnt . Das gleiche Resultct
hatte «ine ARtimmuna unter den im ZcntralverSänd der Ang - ,
stellten organisierten Berficherungsa »gestellten ergeben . Die hie ' ,
durch entstanden « gespannt « Situation erfährt noch eine Lerschiü ,
sung dadurch , dasi jetzt der Arbeitgaberverband auch die allgemeine ,
Bestimmungen der ' Reichstnrifverträge vom 3. 3. und 9. 4. d. fl.

Dezember d. I gekündigt hat . Diele Kündiau » ,

band die Zeit für
cchterungen r

ec - mcyr wird auf die ohnehin auf Kampf eingestellt
Stimmung der Versicherungsangestellten sicker nicht berut ,
geiro wirken . Sollten es die Arbeitgeber zum letzten Schritt koz ,
men lassen , so sind die Angestellten insolg « ihrer miserablen G,
tzaltsverhältnijfe der Sympathie der weiten Oeffentlichkeit sicht.

Zimmerer Groß - Verlim «?
Tuf Grund der vielen Anfragen verössentlichen wir hier ez,

mal dag letzte Lohnabkommen mit der Bitte , daß sich uns, ,
�fitglieder diese ZZeröffentlichung aufheben .
. Nachtrag . Zwischen dem Verband der Beugeschafte vn
Groß- Berlin . E. B. , und dem Zentralrerband der Zimmer
Deutschlands . Zahlstelle Berlin und Nmgetend , st folgender Nch.
trag zu dem Bezirkstariiv « rag vom 20. Juli k- fcl ) vereuitzrt
worden : I. Der 8 4. Ziffer 1. erhält fügende Fassung : »er
Stundenlohn beträgt für Zimmerer vom 22- �epteinder 19l . lah
9,30 M. Die im § 4, Ziffer 6 festgesetzte WerkzeugentlchadiMg
betragt 15 Vf . pro Stunde . Die übrigen Bcslimmungen dites
Paragravhen bleiben unverändert , kl - Durch vorstehende Lch»
Vereinbarung kommen alle Zulagen und Vcrgunstigungcn
Fortfall , die außerhalb des Ttrifoertrages und ohne Eenehrj .
gung der Schlichtungskoinmission bisher gewahrt worden
soweit der Wochenbetrag dieter Zulagen den vetrag von 70 . 50
nicht übersteigt . In den Fällen , in denen dtr Wochenbetrag
Zulagen größer ist als der Wochenbetrag der Lohnerhöhung .
m Zukunft nur der 70 . 60 M- übersteigende Betrag fortgez
werden .

, Ferner ersuchen wir hierdurch dringend alle vertrauenslepte
die Urlaubslisten über alle diejenigen Kameraden , welche bti
zum 30. September 1921 40 Wochen bei einer Firma beschäfite
sind , dem Vorstand bis spätestens 3. Oktober einzureichen .

Die Arbeiierfiirsorge auf Aauten in <5ro &«35frfin
®er Berliner Polizeipräsident hat nach Anbörun , des . vo

standez der Tiefvau - und der Nordostliche »

g- nossenschaft und unter Zustimmung des Magistrat » folgenh
verordnet : Der in 8 9 der Polizeiverordnung vom ß . Fefetu
1913 bezeichnete Zeitraum für die Dichtung der Ars >e>csrSip
auf Bauten wird auf die Zeit vom 1. Oktobe , bis o
l - April festgesetzt . Gleichzeitig wird die Pollzeirerordnu
vom 18. Februar 1913 für den gesamten Bezirk der neuen Est .
gemeinde Berlin für gültig erklart und insoweit di « Poh ,
Verordnung des Regierungspräsidenten in Potsdam voi » 24. 1,
zember 1912 aufgehoben .

Sogenannte Fabrikanten . Unter biefer Spitzmarke braz ,
wir in Nr . 439 eine Einsendung des ,rabrikarbeiterverbandeq .
siÄ mit den Betriebsverhaltmssen der Fjm ( r Franz A !)
Charloitenburg . Calvaniitrage 0. befchaftigte . Dazu erhalteiik
jetzt eine Berichtigung , inder es unter anderem heißt :
Betriebsrat ist alsbald gewählt worden , nachdem die Arbeitck .
die erforderliche Höhe hatte . Ursprünglich bcsckäfl ' Stc Herr jj*
nur sieben Leute . Der fragliche Verbands »ertr - ler wurd�
Herrn Aben gewaltsam aus der Fabrik entfernt , weil er m(
Hausfriedensbruches schuldig gemacht und nach Mitte , lun�
. chiedener Arbeiter versucht haite . sie von d- r Arbeit ab , uP .
In der Fabrik des Herrn Ab - n werden ca . 20 Prozent der Ah

'

über Tarif bezahlt . Das Vetriebsratsmltfllleo � �
ohne Kündigung entlassen , weil es tat lieb gegen eine . Arb�
vorging und diese hierdurch in die Gefahr kam . in einiJr
Maschine zu geraten . Da Leder sch� zuvor ncy unbotmq �
nommen hatte , war ihm gesagt worden , er se , der e? �
„fliege " . Es wird in der �adrit des ��rrn Aben stren -

geachtet , daß die Sicherungen an den �e' senprcssen nie .
�

gestellt sind . Entsprechende Anschlage befinden stch un -
�

über den Pressen . "

In unserer Mitleilung war zunächst daß
obige Firma früher andere Di - er¬
übrigte sich der erste Teil b- r � '

„ 7 �
eltzc

Detr . ebsv " ltnisse dort weiden dadurch oekennzeicknet „

Gewerbe inspektion an den Perband unterm 2�.
schrieb , daß die „ Firma e n t s p r « che n d d e l e h r t r �
und . fall - nicht Äohilfe erfolgt anbeungest - tz w. � -

.
ana - ir » » ä qq h l?; 1 au erstatten . uno in ei

triedsvefiammlung vom 18- ?■ wurde erst festgestellt

Sicherungen an den Seifenpressen n 1 ck t benutzt >

Daß ein erfahrener Perbandsvertreter Haur - fned - nsbr » � �
die Arbeiter von der Arbe ' t abhält und deshalb v

Gentleman Aben gewaltsam entfernt wird , wie eiW ! *

ist so albern , daß jeder Kommentar sich darüber erübrigt . �

■



Trennung von Giaai und Kirche
yreußischer Landtag

Freitag , SU. September

Das Haus erledigt zunälhst kleine Ansraacn . Abg . Kleinspebn

( U. Soz . ) fragt an , wer die BesteLunq eines Salonwagens für
Hindenburg zu : Kyfshäuler - Fekr veranlagt hat und wer die

Kosten trügt . Ein Regiccunzsvertrete : antwortet - best nach dem

Ucbergang der preustifchen Bahnen auf dos Reich das Reichs -
verkchrsminifterium zuständig sei und dost die preustische
Etaatsrcgierung keine Z' uskunst geben könne . ( Gelächter links . )

Auf die Anfrage des Abg . Müller - Breslau �Soz. ) , was die Re¬
gierung gegen den orge >ch ? reundlichcn Polizeipräsidenten von
Breslau zu unternehmen gedenke , wird regierungsseitig erklärt ,
dast der Polizeipräsident in den einstweiligen Ruhe -
st a n d v e r s e tz t sei und dast dadurch sich eine weitere Stellung -
nähme erübrige . ( Zuruf bei den Soz . : E r erhält aber

Pension ! )

Aussprache über die Milchversorgung

Abg . Peters - Hochdonn ( Soz . ) : Die hohen Preise für Kälber
haben dazu geführt , dast diese geschlachtet werden , und daß die Auf -
Zucht von Milchllihen fast völlig unterbleibt . Es ist Tmiochc . dast
unerhörte Stengen von Brotgetreide und Milch an das Vieh r- cr »
füttert werden . Wer jetzt noch von einer Not der Landwirtschaft
spricht , verhöhnt die Not der städtischen Arbeiterschaft . Gegen die
frivolen Aufforderungen der Landbünde zum Lieferstreik
muß von der Regierung mit aller Entschiedenheit vorgegangen
werden .

Abg . Zurgensen ( LlSp . )
Landarbeiterlöhnc bis zu SO 000 M. jährlich , von denen die Abg .

Deutsch sprach , gehören in das Reich der Fabel . Vielmehr
läßt die Entlohnung der Landarbeiter noch sehr viel zu wünschen
übrig . Sie hält sich in sehr vielen Fällen noch bedeutend
unter den abgeschlossenen Tarifverträgen . Die ländlichen
Wohnungsverhältniss ? sind vielfach noch sehr unbefriedigend .
Die Herstellung von Trockenmilch muß unterbleiben . Das
Streikrechl lassen sich die Landarbeiter niemals nehmen .
( Zuruf des Abg . Eonrad ( Dn. ) : Dann dürfen Sie sich auch nicht
über den Lieferstreik wundern ! Gleiches Recht für alle ! ) Ich
stelle fest , dast ein Abg . der Rechten die Frechheit besessen hat ,
den Lieferstreik offen zu verteidigen . ( Redner erhält einen Orb -
n u n g x r u f. ) Die Rot erfordert schleunigste Abhilfe .

Ein Vertreter de ? Staotskcmwisfars für Volksernöhrung : Di «
Reichsregierung erwägt Mostnahmen zur Steigerung der
Milchproduktion . 5>ierzu sollen Reichsmittel zur Ver -
fügunq gestellt werden . Die Erwägungen sind aber noch zu keinem
Abschluß gelangt . Die Kommunapocrbände müsien sich durch Liefe »
rungsvcrträge die nötiae Milch sichern . Es ist Vorsorge getroffen ,
dast die Milch möglichst nur für Zwecke der unmittelbaren Er -
nährung verwendet wird . Allerdings hat eine Trockenanstalt , die
der Aba . Iürgenjen anführte , die Genehmigung zur Verarbeitung
von 20 000 Litern Milch erhalten . Diese Menge ist aber bereits
wesentlich herabgesetzt worden . Durch Verordnung ist
die Herstellung von Schlagsahne grundsätzlich verboten worden .
Der Erlast eines Verbotes der Herstellung künstlicher Schlagsahne
steht bevor .

Abg . Milberg ( Dn. ) : Der Lieferstreik ist nur als nltim «
ratio gedacht . ( Gelächter links . )

Abg . Frau Ege ( Soz . ) beantragt in ihrem Schlußwort Heber -
Weisung der sozialdemokratischen Anträge an den Hstuptausschuh .

Abg . Frau Christmann ( ll . Soz . ) : Die Abg . Frau Deutsch hat
fortwährend von der Rot der Landwirtschast gesprochen . Kennt
sie nicht die Not der armen Mütter ? Landwirte haben offen er -
klärt , wenn wir nicht angemessene Preise erhalten , gießen wir die
Milch lieber in den Straßengraben ! Man darf nicht nur die Her -

»chi /
stcllung von Schlagsahne verbieten , sondern man muß auch dafür
sorgen , dast das Verbot durchgeführt wird .W > W > WWWW�W�WWW > WW > MWWe Anträge
gehen an den Hanptausschust .

Es folgt die Beratung des Antrages Vrau « und Ken . ( Soz . )
auf Ablösung der Staatsleistungen an die Rcligions , cmcin -
schaften .

Abg . König - Swinemünde ( Soz . ) : Die Reichsversassung ist nun
schon zwei Jahre in Kraft . Art . 138 bestimmt , dast baldigst die
Grundsätze für die Ablösunq aufgestellt weiden sollen . Es ist an
der Zeit , daß uns endlich eine entsprechende Vorlage zugeht . Bei
der Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche darf allein der
Rechts st andpunkt maßgebend sein . Je länger sie hinaus -
geschoben wird , desto schwieriger wird sie. Das Interesse der Re -
ligionsgesellschaften selbst macht sie notwendig .

Abg . Dr . Kriege ( D. Vp . ) : Wir sind für den sozialdemokroti -
scheu Antrag , wenn in ihn hineingefügt wird , daß bei der Ab -
lösung der Staatsleistungen auf die Lebensnotwendigkeit und die
Bedeutung der Religionsgemeinschaften auf die Volksgemeinschaft

Rücksicht genommen wird . — Abg . Wildermann ( Ztr . ) : Es darf

nicht übersehen werden daß den Ausgaben des Staates für die
SOrA' , r,' \ pt M l7t »t7pnüReligionsgemeinschaften auch Leistungen ihrerseits gegenüber -
stehen . — Abg . Koch - Oeynhausen ( Dn. ) : Eine Trennung von

Staat und Kirche ist nicht möglich . Beide sind voneinander ab -

hängig und auseinander angewiesen . ( Redner hält darauf eine

wüste Schimpfrede gegen die Republik und die Sozialdemokraten . )

Abg . Klemspehn ( llSP . )
Als Ende Juni vorigen Jahres der Landesoerfammlung die

Vorlage zugegangen war , die die Verfassungsänderung der Kirche
in den alten preußischen Provinzen regeln sollte , geschah dieie

Regelung unter Zustimmung aller Parteien des Hauses mit

Ausnahme der U. S P . Heute sehen wir nun . wie aus die -

sei Ursache immer mehr und mehr diejenigen Faktoren in der

Kirche gestärkt werden , die gegen das staatliche Interesse von

heute stehen und immer wieder versuchen , der Republik die

großlen Hindernisse zu bereiten . Die preußische Republik gibt ,
von diesem Standpunkt aus betrachtet , die Millionen , die sie
heute für die Kirche aufwendet , ihrem allerschärf st cn

Gegner . Denn sie stärkt mit der Zuwendung dieser Mittel
einen Feind , der mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln

versuchr ,
die Republik zn bekämpfen .

an ihrer Dernichtona mitwirkt und der darauf ausgeht , so schnell
wie möglich ihren Sturz herbeizuführen . Es komint der Kirche
nicht darauf an , dast sie die weitestgehende Möglichkeit hat . zu
ihrer kirchlichen Betätigung das Wort Gottes zu verbreiten und
die Instrumente zu verwalten . Sie will eine bestimmte politische
Staatosorm , ein bestimmtes politisches System vorbereiten . Des -
halb empfinden wir es als Staatsbürger direkt als eine U w-
ehrlichkeit , dast das Verhältnis von heute aufrechterhalten
wird .

Bei der Betrachtung solcher Dinge zeigt sich immer wieder von

neuem , und das must gesagt werden , weil sonst nicht klar wird ,
warum wir eine derartige Stellung gegen die heutige Kirche
einnehmen , dast die Kirche von heute auf die Erhaltung einer

der U. S . P. ) Da sehen wir gar keinen Unterschied , im Gegen -
teil , ich glaube , daß die katholische Kirche noch eine viel feiner
angepaßte Organisation zur Erhaltung dieses Prinzips hat , dennangepaßte Organimtion zur Eroaltung meses Prinzips hat , Venn
sie weist sich bei jedem Zeitwechsel immer mehr die zeitgemäßen
Organiiationen zu schaffen . Unsere Forderungen sind also nicht
religionsfeindlich , sondern wir erheben Protest gegen
die Tätigkeit der heutigen Kirche . Der Hentige - Staat muß unter
allen Umständen das Religiöse vom Politischen trennen . Wir
müssen dafür sorgen , daß das kirchliche Leben

vom staatlichen Leben vollständig geschieden wird .

denn nach der Umwälzung des Staates ist diese Trennung auch
vollständig gegeben . Der preustische Staat
die Kirche ohne ihr bisheriges Oberhaupt , a . , »

ist die Verbindung vollständig zerrissen .

ist heute ohne König .
ilso auch in dieser Be -

Diese beiden
» ne sind auseinandergefallen . und ist es ganz folgerichtig .

daß nun aus dieser geschichtlichen Tatsache auch rechtlich die
Folge gezogen wird . Je kirchlicher sich ein Staatsregime
in den letzten Iahren drapiert hat , desto unreligiüser ist
es im Grunde gewesen . ( Sehr wahr ! links . ) Ich brauche nur
an das Horthy - Regiment in Ungarn zu erinnern .

Und rft es in der Ordnungszelle Bayern anders gewesen ? Was

toben
wir da in den letzten Jahren alles erleben müsien . Ist der

llord an meinem Parteifreund E a r e i s nicht unter dem
Regime kirchentreuer Rkänner vor sich gegangen ? Unter der
Herrschaft eines K a h r , eines P o e h n e r und eines
Dr . Roth ? Waren die Männer , die den Mord proragiert
haben , nicht vielleicht solche , die in ihrem täglichen Religions -
Unterricht gehört haben : Dy sollst nicht töte », du sollst deine »
Nächsten lieben wie dich selbst ? ( Sehr wahr ! bei der U. S. i�. )

Wir wollen , daß die Kirche , die es nicht vermocht hat , religiöses
Leben zu verinncrlichen , endlich einmal ausscheidet aus den
öffentlichen Einrichtungen . Der Kirche ist es niemals möglich
gewesen , religiöses Leben in größerem Umsantze zu vcrinnerlichen .
Religion kann nur dann Tat werden und die Religion ist nur
dann Zweck für die Allgemeinheit , wenn durch sie die Gemein -
schuft und das Leben der Gemeinschaft etwas Lebendiges wird .
Solche Religion fordern wir und wollen wir auch haben . Eine
solche Religion kann natürlich nur getragen sein von starken

ersönlichkeiten , denen ist dann Religion persönliches
den . Solche Persönlichkeiten können nur werden unter einer

deren Arbeitsart , unter einer ganz anderen Arbeits -
gem' einschaft , als wir sie heute haben , nur unter der
Herrschaft des Sozialismus . ( Lebhafter Beifall bei
der ll . S. V >

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung Sonnabend
11 Uhr : Weiterbeiatung . Kleine Vorlagen .

Eine sozialpolitische Tragikomödie
? . L. Zur selben Zeit als im Jahre 1911 eine wenn auch

nur äußerliche Zusammenlegung der Kranken - , Unfall - und

alidcn - Versicherungsgesetze ( Reichsversicherungsordnung )
Handlungsgehilfen , Tech -

Bureau - Angc st ell -

Invaliden -
stattfand , wurde den

n i ! e r n , Werkmeistern . - - - - - - ■«r
ten usw . unter dem " Namen „Versicherungsgesetz für Ange -

stellte " eine neue besondere Jnvalidiläts - , Alters - und

Hinterbliebenen - Bersicherung beschert .

Diese Sonderversicherung war von den Angestellten �kci»
neswegs verlangt worden . Was sie wünschten , waren hötzers

Leistungen , mcht aber eine besondere Gesetzes f o r m.

Nicht nur die freien Angestell . cngewerlschaften , sondern auch
die bürgerlichen Angestelltenverbände waren gegen eine

weitere organisatorische Zersplitterung der Sozialversich " -

rung . Denn noch im Jahre 1997 beschlossen die Vertreter

dieser bürgerlichen Verbände „ einer weiteren Zersplitke -

rung des Versicherungswesens vorzubeugen und den Beftre «
bungcn der Regierung nach einer Vereinheitlichung der Cr «

gästisation der Versicherungsgcsetze nicht entgegenzuwir «
ken . Darum wurde die Angliederung der Privatangestell -
ten - Bersicherung an die Arbeiterversichcrung empfohlen , wo «

bei daran gedacht wurde , die verwaltungstechnischen Ein -

ridstungen dieser Versicherung für jene nutzbar zu machin -

Durch die gemeinsame Benutzung desselben Lerwal -

tungsapparates würden die Ver ' naltungskosten für beide

Versicherungseinrichtungen erbeblich vermindert und die

eine könnte die Erfahrungen der anderen gleichmäßig verB

werten . Auf dieser Grundlage erscheint die Lösung der

schwierigen Frage verhältnismäßig am einfachsten erreich «

bar . " ( Bericht der Siebcncrkommifsion an den Hauptaus «
fMß . 1997 . )

Die damalige Rcichstagsmehrheit und die Regierung
haben den Angestellten aber keine höheren Leistungen , da -

für jedoch eine neue Versicherungs form gewährt , womit

sich ein Teil der bürgerlichen Ave ' stellt ' cnf�i rc : abgefunden !
hatte . Nach Schaffung des besonderen Versicherungsgesetzes
zur Angestellte wurde o neu bar , daß sich leine b. stimmte
Grenze dafür finden ließ , wer als versicherungspflichtiger
Angestellter oder als versicherungspflichtiger Ä r b e i -

t e r zu gelten hat . Aus den Jahresberichten der Reichs «

Versicherungsanstalt für Angestellte ( R. f. A. ) geht hervor ,
daß sich diese fortdauernd krampfhaft be - üht , Nicht ! nien zu
finden , die die endgüliige Klarstellung der Frage bringest
soll , wer der Angestellte " versicherungspflicht unterliegt . Dia

Poliere , das sind die Werkmeister im Baugewerbe , hatta
man beispielsweise für die Zeit von 1913 bis 1917 in bis

Angestelltenversicherungspflicht einbezogen . Nach einen

Schreiben vom 7. Februar 1917 find die Poliere indes wie -

der aus der Angestclltenversicherüng hinausgeworfen wor «
den . Co wie den Polieren gehl es auch anderen Angestell «
tenberufsgruppen und vielen , vielen einzelnen Angestellten .
Aus folgendem Beispiel mag der Leser ersehen , mit welchen
'

. ingen sich die Gelehrten der Reichsversichcrungsanstalt für
Angestellte ihre Zeit vertreiben und zu welchem Zwecke diS
Gelder der Angestelltenversickierung verwendet werden .

Nach . den amtlichen Nachrichten der R . f. A. vom Mai
1921 hat das Direktorium der R. f. A. einen Lokomotiv «

Aufseher , dem etwa zehn Lokomotiv - Führcr » nd zwanv *
Lokomotiv - Heizer unierstellt waren , als versicherungspflich «
tigen Werkmeister zur Beitragsleistnng herangezogen ,
Die zuständige Landes - Versicherungs - Anstalt halte sich
ebenfalls dahin geäußert , daß der betreffende Lokomotiv «

Aujseher angestclltenversicherungsps Ißijh t I 3
fei . Weil aber der Unternehmer ( ein großes Hüttvnwerk )
die Angestelltenversicherungsbeiträ�e nicht zahlen wollte ,
kam die Cache vor� den Rcnlenausfchuß der Angestelltenver -
sicherung . der den Lokosnotiv - Auffeher als einen Arbeiter

bezeichnete , der nicht angestelltenversicherungspflichtig fei -
Danach hat das Schiedsgericht der Angestelltenversicherunz
den Lokomoiiv - Auffeher als einen versicher nngs -
Pflichtigen Angestellten bezeichnet . Die später an «

gerufene höchste Instanz der Angestelltenversichernng . näm -

lich das Oberfchiodsgericht . hat ihn endgültig zum Ä r b e i c
t c r gestempelt . Und zwar ist die Frage , ob dies «r LokonuM

tiv - Aufseher vom 1, Januar 1913 ab nach dem Bersicherungs -
gesetz für Angestellte versicherungspflichtig sei oder nicht , erst
am 13 . Oktober 1929 endgültig beantwortet worden . Es bat
also beinahe acht Jahre gedauert , bis man diese

,
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„ Feuerhand "
die moderne Patentkarbid -
lompe , die kolossale Licht -
erspamis durch außerordent¬
lich gerintren Karbidverbrauch
Bis Iß . Oktobcr Preis m. Glecke

23 . OO MK-
Nach außerhalb preisen Ein -

» Mk rsendun� v. SS . OOMk fr. Haus

Was sagen Sic zu der allgemeinen

Preissteseeromg ?
Alles ist teurer ß- eworden — wir haben unsere
Preise noch nicht erhöht . Die Verhältnisse
zwinpen uns selbstverständlich aul die Dauer
ebenfalls dazu . Wir - sind pez wunpen , vom
15. Oktober ab den Preis unserer Pn tent -
karbidlumpe „ Feuerhand " zu erhöhen .
Es liegst daher wirklich In ihrem eigenen
Interesse , falls Sie sich die kolossale Er¬
sparnis nicht entpehen lassen wollen , uns
sofort zu besuchen und noch vor dorn
15. Oktober zu kaufen I '

„ Feuerhand " brennt mit 1 kp Karbid für
4,50 Mk. eine Woche in Starke einer Gas¬
flamme 1
„ Feuerhand11 ist die moderne Patentkarbid¬
lampe , zu Tausenden zur vollsten Zutrieden -
heit im Gebrauch !
Sie brauchen keine Gasrechnunp mehr zu
zahlen , der Vorteil für Sie ist außerordept -
lich proß I Besichtipunp und Vorfülmtnp
ohne �oden Kaufzwanp während unserer Ge¬
schäftszeit täplich von 0 - 7 Uhr .

i

I Prima Karbid £S? jhÄ4,50 |

Franz Bor & wicz
Motaifwaren - Indusrie

Berlin SO 26 , Waldemarstr . 27
vorn parterre Geschttftszelt von 9 - 7
1 Minute vom Moritzplatz und Oranienplatz
2 Min. v. Görlitzer Bahnhof und Hermannplatz
Telephon i Morltxpla » Nr. 4675t 4676
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Frage cndgüttig , und zwar falsch , beantwortet hat . Wer
sich für verhältniomägig billiges Keld amüsieren will , dem ist
zu empfehlen , sich die amtlichen Nachrichten der R . f. A. zu
kaufen , er wird darin öfter ähnliche Entscheidungen finden .

Das Direktorium der R. f. A. berichtet für das Jahr 1920 ,
daß es 3362 Beamte habe , wozu noch die Beamten des Ren -
tenausschusies . des Schiedsgerichts und des Oberfchiedsge -
richts kommen . Im selben Jahresbericht wird außerdem
mitgeteilt , daß man sich ein Haus baue , das nur 1000 Beamte
umfasie , weil man in Zukunft mit dieser Zahl auskommen
werde . Gegenwärtig ist der BerwaltungsapMrat der An¬
gestelltenversicherung nämlich so großartig organisiert , daß
man rund 2000 Beamte in Zukunft entbehren zu können
hofft .

Bei der Rcichsnersicherungsanstalt für Angestellte liefen
Ende 1920 folgende Renten :

1081 Ruhegcld - Renten , die einen Iahresauf -
wand von

1�4 Krankenruhegelder , die einen Jahres -
aufwand von 23 206 M. .

11322 Hinterbliebenen - Renten , die einen
Iahresaufwand von 1098 962 M. ,

und 773 Leibrenten für weibliche Angestellte ,
die einen Jahresaufwand von 8 801 Vf. ,

erfordern . Man teile diese Jahresrentensummen
durch die Zahl der Rentner , dann wird man ersehen , wie
lächerlich geringfügig diese Renten waren , zu denen im
Sommer 1921 der Reichstag Zuschläge beschlossen hat . Da -
gegen betrugen die Verwahungstosten im Jahre 1020 nach
dem Geschäftsbericht 06 Millionen Mark ; in Wahrheit sind
es noch mehr .

Die Angestellten verlangen die Beseitigung dieses über -
flüssigen Berwaltungs - Apparates und die Eingliederung in
die allgemeine Versicherung . Der Reichstag sollte sich dem
nicht entziehen und der sündhaften Verschleuderung von An -
gestelltengeldern durch die R .s. A. ein End ? machen .

217 627 M. .

Keine Sozialtsierung der Kaliindustrie
Im volkswirtschafllichen Ausschuh ves Reichstages fand am

Freitag die zweite Lesung des Entwurfes über die Arndmng
der Durchführungsbestimmungen des Gesetzes über die Kalhviri -
Ichaft statt . Ein rechtssozialistischer Antrag forderte , daj ; bei
Errichtung neuer Schächte , wie sie im Gesetzentwurf für Baden ,
Braimschwelg , Mecklenlmrg - Schwerin und Preußen vorgesehen
sind , die Anteile der neuen Werte sich mindestens zur Hälfte im
Besitze des Landes Sd « r des Reiches befinden . Die Brr -
treter der Einzelstanteu widersprechen der beabsichtigten staat -
lichcn Beteiligung . Bei der Finanznot könnten die Länder das
Risiko nicht übernehmen . — Abg . Lössl «» ( SozZ und Dr . Hertz
iU . S. ) traten diesen Ausführungen entgegen . Auch die Privat -
kapilallsten bauen keine Schächte , wenn sie nichts daran vcr -
dienen . Nach weiterer Debatte betonte Vorsitzender Abg . Simon
iU . S. ) . daß die S p e k u la t t o n s w u t der Kallindustile ihren
Zusammenbruch herbeigeführt habe und kritisierte , daß von den
Gegnern des staatlichen Eingriffes staatliche Maßnahmen zum
Schutze der Industrie im Gesetzentwurf verlangt wurden während
man sich gegen die Beteiligung der Allgemeinheit am Erträgnis
dieses Eingriffs sträube . — Staatssekretär Dr . Hirsch erklärte ,
« amens söines MinisttrlUMs , dir Zustimmung zum Antrag Jan -
ichek . Den Bedenken , die den Antragstellern vorschwebten und
den Gründen , die von anderer Seite und besonders auch von den
Vertretern der Länder angefühlt werden , könne wohl am besten
dadurch begegnet werden , daß nicht nur die Beteiligung de »
Reiches oder der Länder , sondern auch gemeinwirischaft -
licherKärperschafttn vorgesehen wird . Eine solche Lösung
liege im Interesse der Volkswirtschaft insgesamt und insbeson -
dere auch der Landwirtschaft . — In der darauf folgenden Ab -
stimmung wurde der Antrag der SPD . abgelehnt , hingegen ein

Kompromißantrag Dr . Fischer - Köln lDem . ) angenommen , der
die Errichtung der Schächte an die Bedingung knüpft , daß die
Anteile drr neuen Werte sich mindestens zu einem Viertel im

Besitze des Landes oder des Reiches odör gemeinwirtschaftlicher
Unternehmungen befinden . Die Annahm « erfolgte mit 14 gegen
13 Stimmen . Der Ausschuß stimmte sodaNn noch einem Antrage
Schlack ( Ztr . ) zu . daß die Beteiligung auf Verlangen auf 00

Prozent zu erhöhen sei . Der Gesttzentwurf über die Koliwirsschaft
wurde schließlich gegen die Stimmsn der Unabhän -

glgen und Kommunisten in zweiter Lesung angenommen ,
nachdem Abg . Dr . Hertz erklärt hatte , daß sein « Fraktion sich vor -

behalte , die Sache im Plenum des Reichstages zur Verhandlung

zu bringen .

Schlechte Aussichten für Monarchisten
Universitätsprofessor Dr . R e i n k e in Kiel veröffentlicht im

roten „ Dag " einen Artikel über die aussichtslosen Bestrebungen

zur Wiedereinführung der Monarchie : Der Professor schreibt :

„ Wo könnte gegenwärtig die monarchistisch « Restitutisn ein¬

setzen ? Bei der o b e r st c n S p i tz e . also als deutsches Kailer -

tum , gewiß nicht ; es ist schon niemand da . den dös deutsch «
Volk zum Kaiser küren würd « . Bei Preußen ? Der König
von Preußen hat seinem Volk die Treue ge -
brachen , als er es im Augenblick höchster Gefahr
oerließ und über die Grenze eines neutralen
Staates entwich : Gründe der äußeren wie der inneren

Politik machen feine Rückkebr auf den Thron undenkbar . . .
Verblüffend waren mir mitunter dir Antworten , die ich von

Monarchisten auf die Frage «rchielt , warum si « Unter den

heutigen Umständen die Herstellung der Monarchie forderten :
weil st « die schönen Hosseste schmerzlich vermißten — weil ihr -
Söhne viel bessere Chancen des Fortkommens gehabt hätten — >

weil st , hofften , daß die Valuta dann rapid « steigen werde anfl

dergleichen mehr . Man kann sich des Lächelns ob solcher Raioi -
tat nicht erwehren . "

Herr Professor Reinke stellt sich auf Grund seiner aus dem Zu -

sammenbruch gewonnenen Anschauungen auf den Boden der Re -

publik . Di « rechtsstehend « Presse ist darüber ins Toben gerat « «.

sie bezweifelt , ob ein solcher Mann geeignet sei , als Erzieher der

akademischen „ Jugend " . Die erforderliche Eignung dazu haben

nach Ansicht der deutschnvtionalen Press « anscheinend nur die

Professoren , die noch htut « vor jedem Gamaschenknopf stramm

stehen und gern « sterben würden , wenn sie nur noch einmal den

Stiefel Wilhelm Hohenzollerns küssen könnten .

Oifenbahnerstreit in Irland . Infolge des Generalstreiks auf den

Linien der Great Southern and Western Railway sind allo Ver¬

bindungen Irlands mit dem Süden abgeschnitten .
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Jugendbewegung

Jugend und Gewerkschaft
Di « Gewerkschaften spielen in der Arbeiterbewegung «in « sehr

wesentliche Rolle . Während es Aufgabe der sozialistlschen Par -

toten ist , für die Verwirklichung des Sozialismus zu kämpfen und

die staatsbürgerlichen Interessen der Arbsiterfchäft zu wahren .

füllt den GewerNchaften die Pflicht zu . für die wirischaftlichen

Interessen des Proletariats «in . zutr «t «n. Dabei fallen häufig

genug die Aufgaben der politischen und der gewerkschaftlichen Or -

ganifationen zusammen . Auch die freien Gewerkschaften haben

als Ziel den Sozialismus . Aber si « müssen ihre ganze Taktik

auf Gegenwartspolitik einstellen , um M - n dt « Ve « l « n » ilNgser -

scheinungen des Kapitalismus anzukämpfen und so die Grund -

lagen und Voraussetzungen für den Sozialismus zu schaffen .
All « politischen Parteien erkennen die Wichtigkeit der 05«-

werkschasttn an . Sie versuck ?en die Führung in ihnen an sich zu

reißen . Aber höher als jedes parteipolitische Jnte »sse steht di «

Einheit der Gewerkschaften und der Amsterdam « Geiiverkschasts -

international « . Darum ist man sich trotz aller großen MeinuNgs -

Verschiedenheiten innerhalb der U. S . P. D. und der S . P. D.

darüber klar , daß sie auf alle Fälle aufrechterhalten bleiben muß .

Die Genossen dieser Parteien kämpfen gemeinsam gegen die Be -

strebungen sowohl von feiten der Unternehmer als auch der Kam -

mumsten , di « sich ein « eigene GewetkfchastsinternatioNal « juge -

legt haben , diese Einheit zu zertrümmern .
Auch wir als Jugendliche müssen di « Einheit der Gewerkschaf¬

ten unbedingt aufrechterhalten . Abet wir haben die Pflicht , uns

in ihnen zu betätigen , damit weit mehr für den Jugend »
f ch u tz getan wtvd . als « s bisher geschehen ist . 05erad « die Ju -

g « nd ist es . die der profftgiertge Unternehmer mit Vorliebe ein -

spannt , um si « auf dl « brutalste Weif « ausziib - uleN . Denn di «

Jugendlichen sind für die geisiestötende Maschinenarbeit am

besten zu gebrauchen . Sie sind noch unverbraucht , si « können noch

schaffen und leisten darum oft mehr — besonders in der Massen -

Produktion — als Mancher alte Arbetter . Trotz chrer Leistungen
aber werden Vi « jugendlichen Kräfte am jämmerlichsten emlohnt .
Den Hauplgewinn steckt der Unternehmer in die Dalche .

Am schlimmsten aber ist die Ausbeutung der JugeNdliMcn
während der sogenannten Lehrzeit . Der verdienst des Se?; r -
lings ist so gering , daß er von ihm unmöglich leben kann . Der

Unternehmer jedoch hat ein « billig « Ärbeitskraft . die er sich mag -

Trotz Preissteigerung , alte Preise !
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lichst lang « erhalten will . Darum schließt er vierjährige Lehr -

vertrage ab , obgleich die meisten Berufe mühelos in zwei bis

drei Jahren erlernt werden können .

Hier ist eine der zahlreichen Aufgaben aufgezeigt , für die die

Jugendabteikungen der Gewerkschaften einzu -
treten haben . Die anderen , die vielleicht ein anderes Mal be -

handelt werden , lind nicht minder wichtig .
Aber um di « Gewerkschaften für die Forderungen der Jugend

zu interessieren , ist es naturgemäß notwendig , in die Gewerk »

fchaften hineinzugehen und dort �in unserem Sinne zu
wirken .

Zehntausend « jugendlicher Arbeiter find gewerkschaftlich orga -
nisiert , haben aber noch nickt den Weg . zur politischen Jugend -
arganisation gefunden . Hier winkt allen unseren Jugend -

genossinnen und Jvgendgenossen ein reiches Betätigungsfeld .
Es darf kein Mitglied der S . P . I . geben , das nicht auch in einer

freien Gewerkschaft organisiert ist . Heinz Marquart .

An alle Referenten der LlSMO . !
Di « Jugendorganisation hat in Berlin einenAufschwung

f-nommen.
wie wir es in der Kürze der Zeit nicht erwartet

üben . UebepNll find neue Gruppen der Soz . Proletarier - Jugend
entstanden . Di « Aufllärungs - und Dildungsarbeit der neuen Mit -

kämpfe « ist unser « wichtigste Tätigkeit . Es f e h lt a n K r ä f t e n.
und wir wenden uns an Euch , Parteigenossinnen und Partei -
genossen . Jeder , der in der Lage ist , unsere Gruppen durch Vor -

träge zu unterstützen , send « seine Adresse sowie Angab « der

Spezialthemen an die Zentral - Berlin der So. z. Ptolclarier -
Jugend , E. 2, Breit « Straße 8/9 . Eine Benachrichtigung
erfolgt in jedem Falle rechtzeitig .

Sozialistisch « Peoletaeier - Jngend , Zentrale Berlin .
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